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Nänfejpiel an der Saar. 


Von Hermann Joſeph Lingen. 


Es iſt keine Frage, wie ſich die Saarbevölkerung, wenn 
ſie nach den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages im 
Frühjahr 1935 darüber abſtimmt, ob das Land zum Reiche 
oder zu Frankreich gehören ſoll, ſich entſcheiden wird. Es 
gibt keine Macht der Erde, die das Ergebnis einer freien 
Volksbefragung gegen Deutſchland kehren könnte. Kein Mit⸗ 
tel der Werbung und Drohung kann den Willen der Saar⸗ 
länder für Frankreich oder für irgend eine andere Form 
als die Rückkehr zum Reiche gewinnen. Das wiſſen nicht 
nur wir Deutſche, daran zweifelt auch kein Franzoſe. Der 
franzöſiſche Angriff auf die Geſinnung der Saarländer, der 
mit den ſchärfſten und zäheſten und ausgeklügeltſten Mit⸗ 
teln geführt worden iſt, iſt auf der ganzen Front abgeſchla⸗ 
gen worden, obwohl die Saar vom Reiche nicht immer, wie 
es gut geweſen wäre, unterſtützt werden konnte, ja, obwohl 
te ſelbſt von Berlin aus nicht immer die Unterſtützung er⸗ 
hielt, die man ihr ſehr wohl hätte angedeihen laſſen können. 


Jetzt beginnt ein Ränkeſpiel um die Saar. Begonnen 
hat es eigentlich ſchon lange, aber nun, da der Zeitpunkt der 
Abſtimmung immer näher rückt, wird es offenbarer und 
ſucht die letzten Möglichkeiten auszunutzen. Die 
größte Ausſicht, die Rückkehr des Saarlandes zum Deutſchen 
Reiche zu verhindern, erblicken die Franzoſen angeſichts des 
ſicheren Ausganges einer Volksbefragung in der Aufſchie⸗ 
bung dieſes Plebiſzites. 


Eine ſolche Verſchiebung wäre gegen die Vernunft; aber, 
wenn man ſich die Landkarte Europas anſieht, ſo muß man 
feſtſtellen, daß ſo ſehr vieles gegen die Vernunft iſt; und 
überhaupt ſpielt die Vernunft, auf der das Recht ſich auf⸗ 
baut, eine ſehr untergeordnete Rolle in der Politik. Die 
Verſchiebung wäre aber auch gegen die eindeutigen Beſtim⸗ 
mungen des Verſailler Vertrages; und da gilt es ſchon 
kräftige und handfeſte Beweiſe heranzubringen, um ter der 

Welt den Eingriff rechtfertigen zu können. Mau ninhemt ſich 
dieſen Beweis in der „Bedrohung der Saarbevölkerung 
durch die Hitlerianer“, welche die freie Meinungsäußerung 
der Saarländer bei einer Abſtimmung gefährde. 


Zögernd zunächſt und vorſichtig, allmählich aber immer 
kühner und lauter hat die franzöſiſche Preſſe ihre 
Muſik auf dieſen Ton abgeſtimmt. Der „Petit Pariſien“ 
widmet eine ganze Artikelfolge der Saar, im „Echo de 
Paris“, im „Temps“, überall kehrt das Thema wieder, und 


immer iſt die Nutzanwendung: Verſchiebung der Ab⸗ 
ſtimmung! 
Nicht ſo ſehr geſchickt wie die Pariſer Blätter, aber 


darum um ſo deutlicher für die Welt, befaßt ſich ein auch im 
Reiche viel beachteter Artikel „20 Monate vor der Abſtim⸗ 
mung“ im „Journal d' Alſace et de Lorraine“ mit der Saar⸗ 
frage. Dieſes Blatt, — deſſen Arm von Straßburg bis nach 
Paris reicht, und an dem Arm ſitzt eine offene Hand — hat 
immer mit Eifer der franzöſiſchen Sache im Saargebiet ge— 
dient. Es beſchwert ſich in dem genannten Artikel ſehr hef⸗ 
tig über die ſcharfe Werbung des Reiches im Saargebiet und 
ſpricht von einer wachſenden „Bedrohung“ der Saarländer 
in der letzten Zeit. Die Bevölkerung werde terroriſiert, und 
es würden ihr Vergeltungsmaßnahmen ſchlimmſter Art an⸗ 
gedroht. Die von den Deutſchen eingeſchüchterten Bürger 
wagten gar nicht, ihre wahre Geſinnung offen auszuſprechen. 
Und dieſe wahre Geſinnung iſt nach dem Blatte der Wunſch, 
den beſtehenden Zuſtand aufrechtzuerhalten oder gar das 
Saargebiet der Franzöſiſchen Republik einzuverleiben. 


Damit wären wir denn alſo fo weit! Vernünftiger⸗ 
weiſe hätte die Zeitung nach dieſer letzten Folgerung den 
Artikel abſchließen können, aber ſie kramt noch tiefer in 
ihrer Seele, und dabei erfährt man, daß es nicht lediglich 
die Sorge um die drangſalierten Saarländer iſt, welche ihr 
den Rat zu der menſchenfreundlichen Aufſchiebung der Ab⸗ 
ſtimmung eingibt. Die Volksbefragung müſſe unter dieſem 
| deutichen Terror (Wo denn? Unter franzöſiſchem Saar⸗ 
Regiment?) einſeitig zugunſten des Reiches ausfallen, und 
das bedeute einen empfindlichen Preſtigeverluſt Frankreichs 
vor aller Welt. Und dann ſei das Saargebiet auch wirt⸗ 
ſchaftlich ungemein wichtig für Frankreich, einmal ſei es ein 
guter Abnehmer franzöſiſcher Waren und dann: die Kohlen- 
gruben! Der Verluſt dieſes reichen Gebietes — es gehört 
| bekanntlich zum franzöſiſchen Zollgebiet — müſſe auf jeden 
Fall vermieden werden. Und dann welche unangenehme Über⸗ 
| raſchung für die Franzoſen, wenn fie eines Morgens aufs 
ſtünden und hätten 800 000 Hitlerianer mehr vor der Tür! 
So alſo hat das etwas offenherzige Blatt die Kah aus dem 
Sack gelaſſen und die Gründe verraten, warum Frankreich 
— nicht Deutſchland — die freie Volksabſtimmung im Saar⸗ 
gebiet ſabotieren will. i 


Die franzöſiſche Werbung, unter Bruch des Berflilfer 
Traktats die Volksabſtimmung hinauszuſchieben, um den jetzi⸗ 


gen Zuſtand, der einer Annexion ſchon nahe genug kommt, 


zu verewigen, oder ſchließlich auch die letzten Rechte des 
Saargebiets noch zu ſchlucken, wird mit Fleiß auch in ande⸗ 
ren Staaten getrieben. Um das Saargebtiet und ſeine ſtaats⸗ 
rechtliche Form gibt es aber kein Feilſchen und Handeln, 
hier gibt es auch keine Einſchüchterung. Der Weg der Saar⸗ 
länder tft ſonnenklar, kein J-Tüpfelchen werden fie von ihm 
abweichen. 
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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Dienstag den 2. Mai 1933 


Eröffnung der 12. Internationalen Meſſe 
in Poſen. 


Poſen, 1. Mai. (PA T.) Geſtern wurde die 12, inter⸗ 
nationale Meſſe in Poſen eröffnet. Als Ver⸗ 
treter der Regierung war der Miniſter für Induſtrie und 
Handel Dr. Zarzyceki erſchienen. Er wurde am Bahnhof 
von Vertretern der ſtädtiſchen Behörden und der Meſſe⸗ 
leitung begrüßt. Miniſter Zarzyeki begab ſich ſodann in den 
Repräſentationsſaal des Poſener Meſſegeländes, wo ſich 
Vertreter polniſcher und ausländiſcher Wirtſchaftsvertretun⸗ 
gen, die Behörden und die Spitzen der Geſellſchaft der Stadt 
Poſen verſammelt hatten. 

Stadtpräſident Ratajſki hielt eine Begrüßungs⸗ 
anſprache. Auch Miniſter Zarzyeki ergriff das Wort und 
wies auf die Bedeutung der Poſener Meſſe in der Zeit der 
Kriſe hin. Die Eröffnung durch Zerſchneiden des Bandes 
vollzog Minifter Zarzyeki unter den Klängen der National- 
hymne. 

Nachdem Miniſter Zarzyeki den einzelnen Meſſehallen 
einen Beſuch abgeſtattet hatte, begab er ſich nach den Ce⸗ 
gielſki⸗Werken, die er beſichtigte. Im Anſchluß hieran 
fand ein von der Stadt zu Ehren des Miniſters Zarzyeki 
veranſtaltetes Früh ſt ück im Hotel Bazar ſtatt. Hier 
ſprach der Direktor der Poſener Meſſe, Profeſſor Ropp. 
Zur Erwiderung ergriff das Mitglied der franzöſiſchen De- 
legation Monſigner das Wort. 


Ermordung des Präſidenten von Pern. 


Lima, 1. Mai. (Eigene Draht meldung.) Auf 
den Präſidenten von Peru, Sanchez Cerro, wurde in 
dem Augenblick, als er den Ausſtellungspalaſt verließ, in 
welchem eine Sport⸗ und militäriſche Ausſtellung ſtattfindet, 
ein Anſchlag verübt. 


2 % 


auf ihn ab. Präſtdent Sanchecz Cerro wurde von wehr e⸗ 


ren Kugeln getroffen. Zwei Attentäter wurden auf 
der Flucht erſchoſſen, einen dritten konnte man feſtnehmen. 
In dem durch das Attentat entſtandenen Durcheinander 
wurden gleichfalls zwei Soldaten der Leibgarde des Präſi⸗ 
denten erſchoſſen und fünf verwundet. Der ſchwer verwun⸗ 


dete Präfident wurde nach dem Krankenhaus geſchafft und 


ſoſort operiert. Sein Organismus war durch den ſtarken 
Bliutverluſt fo geſchwächt, daß er kurz nach der Ope⸗ 
ration ſtarb. Auf den Präſidenten Cerro wurde bereits 
ſchon einmal ein Attentat verübt. Er wurde damals ver⸗ 
wundet. Präſident Cerro war erſt im Jahre 1931 aus der 
Verbannung zurückgekehrt. f 

Nach dem Tode Cerros wurde ſofort der Yiinifterrat 
einberufen. In der Übergangszeit wird der Kriegsminiſter 
General Benevides das Amt des Staatspräſidenten 
weiterführen. In Lima wurde der Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt. 


— 


Eine Verhaftung in Danzig. 

Die Preſſeſtelle des Danziger Senats gibt bekannt: 

Gegen den Hofbeſitzer Fieguth in Kunzendorf iſt ein 
Strafverfahren eingeleitet und Haft verhängt 
worden, weil er in einer öffentlichen Verſammlung am 26. 
v. M. in Schönhorſt den Präſidenten des Senats Dr. Ziehm 
des Landesverrats bezichtigt hat. Die von Zeugen beſtätigte 
Außerung hat nach der ſofortigen ſchriftlichen Aufzeichnung 
eines der Zeugen folgenden Wortlaut gehabt: „Dr. Ziehm 
hat Landesverrat getrieben.“ Es iſt nicht zwei⸗ 
felhaft, daß im Intereſſe der Aufrechterhaltung der Staats⸗ 
autorität und der ſo dringend benötigten Ruhe und Ord⸗ 
nung jede Regierung derartigen ungeheuerlichen Verleum⸗ 
dungen und Beſchimpfungen des erſten Beamten des Staates 
mit aller Schärfe entgegentreten muß. Wie wir hören, wird 
die gerichtliche Verhandlung gegen Fieguth am 
Dienstag ſtattfinden. 5 

Die „Danziger Neueſt. Nachrichten“ wiſſen zu 
dem Zwiſchenfall u. a. noch folgendes zu berichten: 

Der erſte Vorſitzende des Kreiswirtſchaftsverbandes 
Großes Werder, Beſitzer Fieguth⸗Kunzendorf, iſt Don⸗ 
nerstag auf Anordnung des Senats von einem Oberleut⸗ 
neant und zwei Mann der Danziger Landjägerei auf Ver⸗ 
fügung des Landrats Poll des Kreiſes Großes Werder, der 
dazu vom Senat die Anweiſung erhalten hatte, verhaftet 
worden. 1 

Der zuſtändige Richter in Neuteich, dem Beſtitzer 
Fieguth vorgeführt worden war, hatte den Erlaß eines 
Haftbefehls abgelehnt. Nach Rückfrage in Danzig 
wurde Beſitzer Fieguth auf ausdrückliche Anordnung des 
Senats im Auto unter polizeilicher Bewachung nach Dan⸗ 
zig gebracht und in das Polizeigefängnis eingeliefert. 
Die Oberſtaatsanwaltſchaft hat Anklage gegen Fieguth auf 
Grund des § 106a StGB. (Beleidigung der Regie⸗ 
rung) erhoben. 

Der Landbundvorſtand und ⸗ausſchuß traten 
am Freitag mittag nach Erhalt dieſer aufſehenerregenden 
Nachricht (unter dem Vorſitz von Dr. Rauſchning) zu einer 
Sitzung zuſammen, inder gegen das Verhalten des Senats 
Stellung genommen wurde. Gegen die Stimmen der Mit⸗ 
glieder Rittergutsbeſitzer Burandt, Pfarrer Aelter⸗ 
mann und Weſtphal wurde folgende. 


die fortgeſetzte Beleidigung der 


Drei Anarchiſten ſpraugen 
auf das Trittbrett des Wagens und feuerten ihre Piſtolen 


Entſchließung 


angenommen, die dem Senat telegraphiſch übermittelt 
wurde: 

„Der heute tagende Vorſtand und Ausſchuß des Dan⸗ 
ziger Landbundes erheben entrüſteten Proteſt gegen 
die Verhaftung des 1. Vorſitzenden des Kreiswirtſchaftsver⸗ 
bandes Gr. Werder und ſeine Einlieferung in das Gefäng⸗ 
nis in Danzig, obgleich der zuſtändige Richter die Erlaſſung 
des Haftbefehls ablehnte. Ohne in das Strafverfahren ſelbſt 
eingreifen zu wollen, muß feſtgeſtellt werden, daß eine der⸗ 
artige Behandlung eines aufrechten deutſchen Bauern, gegen 
den keinerlei Fluchtverdacht vorliegen kann, reſtlos unver⸗ 
ſtändlich iſt, um ſo mehr, als der Senat keine Mittel findet, | 
deutſchen Erneuerungs⸗ 
bewegung und des Herrn Reichskanzlers in der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen „Volksſtimme“, die eine planmäßige Förderung 
der Greuelhetze darſtellt, zu unterbinden. Eine ſolche Be⸗ 
handlung wird als eine ſchwere Beleidigung des ganzen Be⸗ 
rufsſtandes empfunden. Die ſofortige Haftentlaſſung wird 
gefordert.“ 


Engliſche Unterhausdebatte 
im polniſchen Rundfunk. 


Warſchau, 1. Mai. (Eigene Meldung.) Nachdem 
erſt vor kurzem zahlreiche Organiſationen Polens dem eng⸗ 
liſchen Sachwalter der polniſchen Politik, Sir Auften 
Chamberlain, in Zuſchriften und Danktelegrammen 
ihre Zufriedenheit bekundet haben, hat der frühere britiſche 
Außenminiſter ſich jetzt durch Vermittlung der entſprechen⸗ 
den polniſchen Stellen für dieſe Anerkennung bedankt. 

Als Höhepunkt der politiſchen Auswertung der eng⸗ 
liſchen Unterhaus⸗Debatte muß der geſtrige Sonntag gelten, N 
an welchem durch den Warſchauer Sender die Ausſprache 4 
vom 13. April wiedergegeben wurde. Man brachte ſie in 9 
Form eines Hörſpiels, wobei führende polniſche Schau⸗ 
ſpieler die Rollen Chamberlains und anderer engliſcher | 
Redner übernahmen. Das „politiſche Hörſpiel“ wurde vun 
allen polniſchen Sendern übernommen. N Mt 

Man betont in politiſchen Kreiſen Warſchaus mit Ge⸗ 
nugtuung, daß die Schauſpieler in bezug auf Reinheit der 
Ausſprache und des Stils ſich vorzüglich in der engliſchen 
Sprache zurechtgefſunden hätten. Selbſt die Zwiſchenruſe 
und Beifallskundgebungen wurden möglichſt naturgetreu 
nachgeahmt. Die Vertreter mehrerer engliſcher Blät ler 
haben über das Hörſpiel nach London berichtet. 


Göring 
gegen revolutionäre Erſcheinungen. 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat 
der preußiſche Miniſterpräſident Göring in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Innenminiſter an alle nachgeordneten Behörden 
am 28. April folgenden grundſätzlichen wichtigen Erlaß über 
die Zuſtändigkeit für Verhaftungen gerichtet: 

„In jüngſter Zeit ſind mir wiederholt Fälle bekannt ge⸗ : 
worden, in denen hierzu nichtbefugte Stellen, auch 
einzelne Dienſtſtellen des Miniſteriums, Verhaftungen 
von Perſonen angeordnet und durchgeführt haben, obwohl 
hierzu hinreichende Veranlaſſung nicht gegeben war. Auch 
iſt bei mir des öfteren zur Sprache gebracht worden, daß 
ſolche Stellen unter mißbräuchlicher Benutzung meines 
Namens mir unterſtellte Behörden, insbeſondere polizeiliche 
Dienſtſtellen, unberechtigt mit Weiſungen verſehen haben, 
Feſtnahmen auszuführen. } 

Ich erſuche, nachdrücklichſt darauf hinzuweiſen, daß die 
Befugnis zur Feſtnahme lediglich den ordentlichen 
Polizeibehörden zuſteht, die ihre Entſchließung auf 
Grund der ihnen zu unterbreitenden Vorgänge nach pflicht⸗ 8 
mäßiger Prüfung aus eigenem Ermeſſen ſelbſt zu treffen 
haben. Aufträge zu Feſtnahmen haben dieſe Behörden 
allein von mir, als dem Miniſter des Innern, meinem 
Staatsſekretär und den verantwortlichen vorgeſetzten Dienſt⸗ 
ſtellen (Nommiſſare zur beſonderen Verwendung gelten 
nicht als derartige Dienſtſtellen) entgegenzunehmen. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe meine Anord⸗ 
nung werde ich unnachſichtlich dienſtſtrafrecht⸗ 
lich ahnden und die Schuldigen gegebenenfalls auch 
ſtrafrechtlich zur Verantwortung ziehen. Bei der An⸗ 
ordnung von Beſchränkungen der perſönlichen Freiheit nach 
Maßgabe des § 1 der Verordnung zum Schutze von Volk 
und Staat vom 28. 2. 1933 iſt im übrigen auf die Inne⸗ 
haltung der im Runderlaß vom 3. März 1933, Ziffer 1, ge⸗ 
zogenen Grenzen ſorgfältig zu achten. Die Verhängung der 
Polizeihaft wegen Korruptionsverdacht hat daher in Zukunft 
zu unterbleiben.“ 


Verſtaatlichung der Hochſchule für Politik. 
Die Deutſche Hochſchule für Politik wird jetzt 


n 


vom neuen Propagandaminiſterium, das an Stelle des Kul⸗ 3 
tusminiſteriums für ſie zuſtändig geworden iſt, in eine 5 
ſtaatliche Lehranſtalt umgewandelt. Angeſichts die⸗ 
ſer Organiſationsänderung und der damit verbundenen per⸗ i 


ſonellen Veränderungen verzichten der Präſident Pro- 
feſſor Dr. Jäckh und das Kuratorium lunter dem 
Vorſitz des Reichspräſidenten i. R. Prof. Dr. Simons) auf 
ihre Amter und beantragen auf Grund einer mit dem Pro⸗ 
pagandaminiſterium zuſtandegekommenen Vereinbarung die 5 
ſatzungsgemäße Auflöſung des „Eingetragenen Vereins 
Dofp.“ um die vorbereitete Verſtaatlichung zu ermöglichen. 
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In einer Greuelfabril. 


Der Berliner Korreſpondent 
UTA ⸗Preſſe⸗Dienſtes berichtet: 


Alſo das gibt es. Es gibt wirkliche Greuel⸗ 
fabriken, Stätten zur Maſſenherſtellung von Greuel⸗ 
nachrichten, von Greuelbildern und Dokumenten, die die 
Echtheit der Fälſchungen beweiſen. Wäre die Sache nicht ſo 
ernſt, ſo könnte man den geradezu diaboliſchen Humor jener 
beſtaunen, die in dieſen Tagen im Herzen Berlins voll⸗ 
kommene Werkſtätten errichtet haben, die mit modernſten 
Behelfen verſehen ſind, und deren Aufgabe es war, das 
Ausland davon zu überzeugen, daß in Deutſchland Untaten 
gegen Juden oder politiſche Gegner begangen wurden. Die 
Tatſache, daß in einem Teil der Auslandspreſſe in der letzten 
Zeit eine neue Welle der Greuelpropaganda hochging, und 
der Umſtand, daß Berichte ſogar mit erſtaunlichem Bild⸗ 
material verſehen waren, ließ die Frage immer dringender 
werden, woher dieſe Berichte — ihre Berliner Lokalfärbung 
war offenſichtlich echt — eigentlich ſtammten. Nun iſt das 
Rätſel zum Teil gelöſt. 

Die Leitung der politiſchen Polizei hat aus län⸗ 
diſche Preſſevertreter eingeladen, ſich davon zu 
überzeugen, wo und wie Greuelberichte erzeugt werden, 
über deren fortgeſetztes Auftauchen in ausländiſchen Blät⸗ 
tern niemand mehr betroffen ſein kann, als gerade jene 
Vertreter der Auslandspreſſe in Berlin, die dieſen Um⸗ 
trieben völlig ferne ſtehen. Wir haben alſo unter Führung 
von Beamten der politiſchen Polizei Greuelfabriken les find 
deren mehrere entdeckt worden) Beſuche abgeſtattet. Man 
hat dieſe Stätten dadurch aufgefunden, daß einige wegen 
politiſcher Umtriebe Verdächtige feſtgenommen wurden und 
daß dieſe Feſtnahmen zu Hausſuchungen und dann zur Feſt⸗ 
ſtellung von Propagandazentralen für Greuelberichte führ⸗ 
ten. Nach dem uns vorgewieſenen Material und aus allem 
Augenſchein ergibt ſich, daß Propagandaſtellen mit illegalen 
Stellen zuſammenarbeiten, um das Ausland mit falſchen 
Nachrichten aus Deutſchland zu verſorgen. 

Der Weg führte uns zunächſt zum Stadtzentrum, 
wo in einer von einem Speicher abgetrennten Wohnung 
ein Bureau eingerichtet war. Die Wohnung war als photo⸗ 
graphiſches Atelier hergerichtet und durch Vorſichtsmaß⸗ 
maßnahmen geſichert. In einem der erſten Räume ſtand 
auf einem Tiſch ein Vergrößerungsapprat. Bei näherem 
Zuſehen ſtellten die Beamten feſt, daß ſich unter dieſem 
Tiſch eine Klappe zu einem Lichtſchacht befand, durch den 
man ein iſoliert liegendes Zimmer erreichen konnte, das man 
unauffällig verlaſſen konnte. In dieſer Wohnung wurden 
neben kommuniſtiſchen illegalen Schriften modernſte Verviel⸗ 
fältigungsapparate mit beſonderem Leiſtungsvermögen, 
Photoplatten, eine fachmänniſch angelegte Dunkelkammer 
und vieles andere gefunden. Aus dem Schriftmaterial ergab 
ſich, daß ein Feſtgenommener und ſeine Mitarbeiter ſeit 
Wochen illegale Schriften, insbeſondere Greuelnachrichten, 
hergeſtellt hatten. Ferner wurde feſtgeſtellt, und von den 
Verhafteten eingeſtanden, daß ein rege lrechter Nach⸗ 
richtendienſt mit der KPD⸗ Zentrale unter⸗ 
halten und auf dem Wege über die Rote Hilfe die aus⸗ 
ländiſche Preſſe über Einzelheiten angeblicher Miß⸗ 
handlungen und angeblich feſtgenommener Perſonen, in der 
Hauptſache Kommuniſten und Juden, unterrichtet wurde. 

Die Bilder zu den Greulberichten wurden an der zwei⸗ 
ten beſichtigten Stelle, ebenfalls einem photographiſchen 
Atelier in der City, hergeſtellt. Der Inhaber dieſes Ateliers 


des 


iſt der Sohn des früheren bayeriſchen Miniſterpräſidenten 


Kurt Eisner. Auch dieſes Atelier war geſichert und für 
eine illegale Tätigkeit geeignet, da es Fluchtmöglichkeiten 
über die Dächer der Nebenhäuſer beſaß. Hier wurden ge⸗ 
ſtellte Greuelſzenen photographiert oder ver⸗ 
vielfältigt und die Abzüge ins Ausland geſchickt. Zu den 
Bildern eines mißhandelten Juden, der angeblich ein Onkel 
Eisners ſein ſollte, hatte ſich ein Kriegsbeſchädigter aus 
Schöneberg zur Verfügung geſtellt. Weitere Greuelſzenen 
waren im Gewerkſchaftshaus am Engelufer, in 
der Wohnung des entlaſſenen Stadtſchulrates Löwen⸗ 
ſtein⸗ Neukölln, ſowie an einem bisher noch unbekannten 
Ort hergeſtellt worden. Von den angeblichen Verwüſtungen 
im Gewerkſchaftshaus wurden fünf verſchiedene Aufnahmen 
gemacht. Eisner erhielt, wie die Beamten der politiſchen 
Polizei feſtſtellen konnten, den größten Teil ſeiner Aufträge 
durch die SPD und ihre Nebenorganiſationen. Man fand 
bei ihm eine neue S A⸗Uniform, die für photogra⸗ 


yhiſche Zwecke verwendet wurde. 


Reichhaltiges Material wurde an der dritten Stelle ge⸗ 
funden. Hier handelte es ſich um die Wohnung eines Ver⸗ 
lagsangeſtellten, der von den Vorgängen in ſeiner Wohnung 
nichts gemerkt haben will. Aufſchlußreich für die Polizei 
waren Liſten der Querverbindungen zu den marxiſtiſchen 
Organiſationen und eine Matrize auf Vervielfältigungs⸗ 
apparat, in der zu einem antifaſziſtiſchen Kongreß 
im benachbarten Ausland eingeladen wurde. Fer⸗ 
ner fand ſich eine Liſte der in Schutzhaft befindlichen Per⸗ 
ſonen und Korreſpondenz mit den verſchiedenen Stellen der 
KPD und der Roten Hilfe vor. Die Beſichtigung gab den 
Vertretern der Preſſe ein Bild von der Art, wie Greuel⸗ 
märchen fabriziert und ins Ausland gebracht werden. 

In einer Greuelfabrik, 
wurde unmittelbar nach der Aktion der Kriminalpolizei ein 
Einbruch verübt. Man hoffte, den Beamten entgangenes 
Belaſtungsmaterial in Sicherheit bringen zu können. Die 
Nachforſchungen der Polizei haben ergeben, daß die Inter⸗ 
nationale Arbeiterhilfe, die in Deutſchland von 
dem gefürchteten kommuniſtiſchen Millionär Willy Mün⸗ 
zenberg geleitet wurde, an der Hetzpropaganda im Aus⸗ 
land beteiligt iſt. Die Schriften, die von dieſer Stelle ver⸗ 
breitet werden, ſind zumeiſt in Paris gedruckt. Auch 
ſonſt haben die Kommuniſten, wie die politiſche Polizei mit⸗ 
teilt, ihre Wühlarbeit nicht aufgegeben. So iſt in Berlin 
eine Paßfälſcher⸗Zentrale — die fünfte ihrer Art — 
entdeckt worden, in der eine Unmenge von Falſifikaten her⸗ 
geſtellt worden iſt. Es wurden bei dieſer Gelegenheit Photo⸗ 
graphien der Polizeiakten über früher ausgehobene Fälſcher⸗ 
zentralen gefunden, ſowie eine Denkſchrift, die nur in weni⸗ 
gen Exemplaren erſchienen iſt. Wie die Kommuniſten in 
den Beſitz dieſer Schriftſtücke gekommen ſind, iſt der Polizei 
bisher ein Rätſel. 

übrigens wird — wie man uns mitteilt — in nächſter 


Zeit eine Statiſtik der Todesfälle veröffentlicht 


werden, die ſeit dem Ausbruch der nationalen 
Revolution zu verzeichnen ſind. Sie werden die maß⸗ 
loſen übertreibungen feſtſtellen, die im Ausland 
hierüber noch immer verbreitet find. 7 
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Der eigene Weg der Kirche. 
Kirchenbund und Altpreußiſche Union. 


Nachdem der Deutſche Evangeliſche Kirchen⸗ 
ausſchuß bereits am Dienstag ſich hinter die von ſeinem 
Präſidenten D. Kapler ergriffenen Maßnahmen geſtellt 
hatte, hat am Mittwoch nachmittag die Kommiſſion des alt⸗ 
preußiſchen Kirchenſenats ihre Vollmachten 
an den Präſidenten D. Kapler übertragen. Damit 
iſt die „Gleichſchaltung“ der Altpreußiſchen Union mit dem 
Kirchenbund vollzogen. Das iſt ein glücklicher Entſchluß. 
Die Leitung der Arbeiten an der Kirchenreform liegt in be⸗ 
währten Händen. 

* 


Von den letzten Beſprechungen, die der Reichskanzler 
mit kirchlichen Führern führte, wird folgendes Wort Adolf 
Hitlers bekannt: 

„Auch wenn an der einzelnen Konfeſſion wirklich noch 
ſoviel auszuſtellen wäre, ſo darf die politiſche Partei doch 
nicht einen Augenblick die Tatſache aus dem Auge verlieren, 
daß es nach allen bisherigen Erfahrungen der Geſchichte noch 
niemals einer rein politiſchen Partei in ähnlichen Lagen ge⸗ 
lungen iſt, zu einer religidjen Reformation zu kommen.“ 


**. 


Pfarrer Müller und die „Deutſchen Chriſten _ 


Die Reichsleitung der „Deutſchen Chriſten“ teilt folgen⸗ 
des mit: 

Wehrkreispfarrer Müller hat, nachdem er den Auf⸗ 
trag Hitlers erhielt, mit den Kirchen offiziell zu 
verhandeln, die Richtſchnur, die einzuſchlagen iſt, mit dem 
Reichsleiter der „Glaubensbewegung Deutſche Chriſten“, 
Pfarrer Hoſſenfel'der, beſprochen. Pfarrer Müller, der 
ſelbſt Mitglied der Glaubensbewegung iſt, ſieht ſein Amt ſo 
an, daß nichts ohne und erſt recht nichts gegen die 
Reichsleitung der Deutſchen Chriſten unternommen wird. 
Pfarrer Müller und Pfarrer Hoſſenfelder werden gemein⸗ 
ſam mit Hilfe der „Deutſchen Chriſten“ alle Störungs⸗ 
verſuche, die von anderer Seite kommen, unterdrücken. 

Auf Anfrage wurde der „Täglichen Rundſchau“ erklärt, 
daß als Störungszentren alle diejenigen Gremien zu be⸗ 
trachten ſeien, die ſich in der letzten Zeit neben den 
ordentlichen Kirchen behörden gebildet haben, um 
Kirchenpolitik auf der Grundlage neuer Bekenntniſſe zu 
treiben. 

* 


Profeſſor Spranger. 
Eine Antwort der Deutſchen Studentenſchaft. 


Die „Deytſche Studentenſchaft“ veröffentlicht zu den Er⸗ 
klärungen des Profeſſors Dr. Eduard Spranger 
unter der gerade für dieſen ſchmerzlichen Fall ſonderbaren 
Überſchrift „Ein Hochſchulprofeſſor iſt vergeſſen worden“, fol⸗ 
gendes: 3 
„Profeſſor Dr. Eduard Spranger tft mit einer Erklä⸗ 
rung zurückgetreten, die in gleicher Weiſe Kritik am Ver⸗ 
halten der Deutſchen Studentenſchaft, wie an den Maßnah⸗ 
men des Preußiſchen Kultusminiſteriums übt. Profeſſor 
Spranger gibt einer auch von der Studentenſchaft geteilten 
Meinung Ausdruck, wenn er die Echtheit des Wirkens eines 
Hochſchufehrers von ſeinem Verhältnis zum Studenten ab⸗ 
hängig macht. Soweit er ſeinen Rücktritt hieraus begrün⸗ 
det und vornimmt, verſchafft er der charaktervollen, ehr⸗ 
lichen, vom Sinne der Hochſchule erfüllten Lehrerperſönlich⸗ 
keit Ausdruck, wie ſie von der Deutſchen Studentenſchaft er⸗ 
wähnt wird. Dieſe offenen, das Zugeſtändnis enthaltenden 
Worte, daß der Mangel der ſtudentiſchen Gefolgſchaft den 
Hochſchullehrer außerhalb des Bereichs der Hochſchule ſtellt, 
ſeinen Rücktritt erforderlich mache, werden in bedauerlicher 
Weiſe durch Bemerkungen getrübt, die nur aus der menſch⸗ 
lichen Lage Sprangers erklärlich ſind und allein dadurch, 
daß ſie in dieſer Weiſe zum Übergewicht gelangen konnten, 
das letzte Wort über den Menſchen und Hoch⸗ 
ſchullehrer Spranger bedeuten. Wer die Stu⸗ 
dentenſchaft zu den Metternichen der Profeſſoren ſtempelt, 
deutet dadurch nur die Kluft an, die ihn vom Studenten 
der Revolution trennt. Wer aber im gleichen Atemzuge be⸗ 
kannt gibt, daß er bei der Begründung eines Ordinariats 
für politiſche Pädagogik vom Kultusminiſterium vergeſſen 
wurde, erzeugt einen Eindruck, der es auch der Studen⸗ 
tenſchaft erſchwert, einem Manne, deſſen Charakter 
von weiten Kreiſen geſchätzt wurde, den Abgang menſch⸗ 
lich zu erleichtern. Die Studentenſchaft hat Herrn 
Profeſſor Spranger zu antworten, daß ſie gerade in dem 
von ihm kritiſierten Ordinariat und Inſtitut für politiſche 
Pädagogik beweiſen wird, daß der deutſche Student ſich dann 
in der Gefolgſchaft befindet, wenn ſie eine Wiſſenſchaft erlebt, 
die aus dem Geiſt der Revolution kommt.“ 

* 


Die „Deutſche Tageszeitg.“ bemerkt zum Rücktritt Prof. 
Sprangers u. a. was folgt: 

„Der Verzicht eines Mannes von dem hohen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anſehen Profeſſor Sprangers auf die weitere 
Ausübung ſeines Lehramtes, die Begründung, die er dieſem 
aufſehenerregenden Schritt gibt, beleuchtet in beſonderem 
Maße die Bedenklichkeit der Situation. Man 
erfährt aus ſeiner Erklärung mit Erſtaunen, daß es ſelbſt 
dem preußiſchen Kultusminiſter nicht möglich ge⸗ 
weſen iſt, ſich gegenüber der Studentenſchaft der Berliner 
Univerſität in der Frage ihres über das Ziel hinaus⸗ 
ſchießenden Aufrufs, der zu dem bekannten Konflikt mit dem 
Rektor geführt hat, durchzuſetzen. Mit vollem Recht ver⸗ 
weiſt Spranger auf die ſchwere Gefährdung des ge⸗ 
rade in der neuen Zeit im Vordergrunde ſtehenden Füh⸗ 
rerprinzips, die ſich aus ſolchen und anderen ähnlichen 
Vorgängen ergeben muß. Gerade unter dieſem Geſichts⸗ 
punkt, unter dem auch der ſelbſtverſtändlichen Diſziplin, iſt 
es Sache der berufenen, verantwortlichen Stel⸗ 
Ten, zu entſcheiden, wer in dem Deutſchland der nationalen 
Erhebung fähig und würdig iſt, akademiſch zu lehren. 

Der Verſuch der Studentenſchaft, im Einzelfalle und 
hier und dort dieſes Recht beſtimmend und für ſich allein in 
Anſpruch zu nehmen, ſtellt die notwendige und ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Ordnung auf den Kopf; der Anſpruch gar, wie er ge⸗ 
legentlich erhoben wird, daß die noch zum Lernen Berufe⸗ 
nen entſcheiden wollen, was wiſſenſchaftlich wertvolle Arbeit 
der Lehrer iſt, tut es faſt noch mehr. Der Sturm ſchließlich 
ſelbſt auf die Beſtände der Univerſitätsbibliothe⸗ 
ken, um ſie von ſtatsgefährlichen oder ſonſtwie vermeintlich 
ſchädlichen Büchern zu ſäubern, bedeutet nicht nur eine 
ernſte Gefahr für wiſſenſchaftliche Forſchung, 
er führt auch hart an die Grenze deſſen, wo löblicher Eifer 
in Zächer lichkeit umſchlägt. 
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„Das ſind Dinge, die dem Anſehen und dem Wirken des 
nationalen Deutſchland nicht nützlich, ſondern unmittel⸗ 
bar abträglich ſind; verſtändlich und entſchuldbar aus 
dem Überſchwang der Jugend, Dinge aber, denen 
gegenüber die Verantwortlichen ſich durchſetzen müſſen. Die 
Diſziplin der nationalen Revolution darf nicht gefährdet 


werden, indem ihre Richtung und ihre Methoden — über 


die Ziele iſt kein Streit — ſtatt von oben verantwortlich, 
von unten her unverantwortlich beſtimmt werden.“ — 


Schaffung eines Geheimen 
Staatspolizeiamtes. 


Wie die T. U. erfährt, hat der preußiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Göring im Zuge feines Programms zur Reorgani⸗ 
ſierung der preußiſchen Polizei und in Fortſetzung ſeiner 
umfaſſenden Maßnahmen zur Niederkämpfung des Bolſche⸗ 
wismus und anderer ſtaatsfeindlicher Beſtrebungen die bis⸗ 
her dem Polizeipräſidium angegliederte politiſche Po⸗ 
lizei abgetrennt und fie zu einer ſelbſtändigen 
Behörde gemacht. 

Das ſo geſchaffene Staatspolizeiamt, deſſen Tä⸗ 
tigkeit durch ein Geſetz vom 26. April d. J. geregelt iſt, wird 
dem preußiſchen Miniſter des Innern unmittelbar unter⸗ 
ſtellt. Die Aufgabe des Geheimen Staatspolizei⸗ 
amtes beſteht in der Erforſchung und Bekämpfung aller 
ſtaatsgefährlichen politiſchen Beſtrebungen im geſamten 
preußiſchen Staatsgebiet. Hierzu werden ihm nicht nur die 
anderen Polizeibehörden unterſtellt, ſondern auch eigene 
Exekutivorgane zugeteilt. Das Geheime Staatspolizeiamt 
hat ſeinen Sitz in Berlin SW. 11, Prinz Albrecht⸗Straße 8. 
Seine Zuſtändigkeit erſtreckt ſich über das ganze preußiſche 
Staatsgebiet. In Berlin übernimmt das Geheime Staats⸗ 
polizeiamt eine Reihe wichtigerer Funktionen, die bisher 
der Polizeipräſident ausgeübt hat, wie z. B. die Preſſe⸗ 
polizei. Das Geheime Staatspolizeiamt hat ſeine Tätig⸗ 
keit bereits aufgenommen. 


Flugzeug⸗Tragödien. 
Auſtralienflieger in Italien tot aufgefunden. 


Das rätſelhafte Verſchwinden des Auſtralienfliegers 
Bert Hinkler, der ſeit ſeinem Start am 7. Januar in 
London zu einem neuen Rekordflug England 
Auſtralien verſchollen iſt, hat jetzt durch einen Zufall 
feine Aufklärung erfahren. Der „Voſſ. Ztg.“ wird dazu aus 
Mailand berichtet: 

In dem nur von einigen Holzhauern begangenen Ge⸗ 
birgswald der etruskiſchen Apenninen fanden 
Köhler beim Berge Pratomagno im Gebiet der Gemeinde 
Caſtel San Nicolo der Provinz Arezzo die verbrannten 
überreſteeiner Flugmaſchine und etwa 100 Meter 
davon die ſchon in ſtarker Verweſung begriffene halbver⸗ 
kohlte Leiche eines Mannes. Die noch vorhandenen 
Dokumente zeigten, daß es ſich um Hinkler und ſeine 
Puß⸗Moth⸗Maſchine handelt, mit der er 1931 in 24 Stunden 
den ſüdlichen Atlantiſchen Ozean von Braſilien nach der 
afrikaniſchen Küſte überflogen hatte. 

Der feſtgeſtellte Schädelbruch läßt annehmen, daß der 
Tod ſofort eingetreten iſt. Wenn auch die techniſchen Ur⸗ 
ſachen der Kataſtrophe noch nicht ermittelt ſind, ſteht feſt, daß 
Hinkler von London aus ohne Zwiſchenlandung die Alpen, 
in dchen man ihn nachher vergeblich geſucht hatte, glücklich 
überflogen hatte und offenbar nach Brindiſi gelangen wollte, 
als kurz hinter Florenz, in den Apenninen, ein Abſturz oder 
eine Notlandung ihm zum Verhängnis wurde. Der Appa⸗ 
rat war mit dem Vorderteil in die Erde eingebohrt. Hoher 
Schnee hatte in dem unwegſamen Gebiet die Auffindung bis 
jetzt verzögert. 


Ein zweites verunglücktes Flugzeug geborgen 


Das ſeit Anfang der Woche verſchollene Verkehrs⸗ 
flugzeug der franzöſiſchen Linie Bagdad —Marſeille iſt 
jetzt beim Dorf Morano in den Gebirgswäldern Kala⸗ 
briens aufgefunden worden, die infolge ihrer gewaltigen 
Ausdehnung nur ſchwer zugänglich ſind. Am Freitag mor⸗ 
gen ſichtete ein Forſthüter in den Tannenbäumen den 
Schwanz des Flugzeuges, das in den Schnee eingebohrt war. 
Die Flügel und der Vorderteil des Apparates waren zer- 
trümmert worden, während die Kabine unverſehrt blieb. 
Aus ihrem Innern ertönten noch Hilferufe. Sie kamen von 
drei überlebenden: Frau Gigandet, einer Ver⸗ 
wandten des Generaldirektors der Fluglinie, und Herrn 
Eteve, ſowie dem Radiotelegraphiſten Callot. Die anderen 
drei Paſſagiere und die zwei Piloten ſind dagegen beim 
Abſturz getötet worden. Ihre Leichen lagen unter den 
Trümmern begraben. 

Die drei überlebenden waren vor Entbehrungen und 
Kälte ganz erſchöpft. Sie hatten vergeblich verſucht, in dem 
mit Schnee bedeckten Walde Hilfe zu ſuchen und waren zu⸗ 
letzt wieder zum Flugzeug zurückgekehrt, um Hilfe abzu⸗ 
warten. Die Urſache der Kataſtrophe iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt; doch ſcheint das Flugboot im Sturm infolge Motor⸗ 
defekts zu einer Landung gezwungen worden zu ſein. 


Schweres Flugzeug⸗Anglück in Bayern. 


Aus bisher nicht geklärter Urſache ſtürzte am Sonn⸗ 
abend mittag ein von der deutſch⸗chineſiſchen Luft⸗ 
verkehrsgeſellſchaft „Euraſia“ kürzlich ange⸗ 
kauftes Flugzeug in der Nähe von Traunſtein am Chiemſee 
ab. Das Flugzeug, eine Junkers W 34, die noch die deutſche 
Zulaſſungsnummer D 4 trug, befand ſich auf einem Dauer⸗ 
probungsflug, zu dem fie in Berlin geſtartet war. 
Die Beſatzung, Flugkapitän Wende, Funkmaſchiniſt 
Eichentopf, ſowie die beiden Inſaſſen, Direktor 
Schmidt von der „Euraſia“ und ein Fräulein Liſter 
kamen bei dem Unfall ums Leben. Das Flugzeug 


wurde zertrümmert. 
2 


Schweres Bergwerksunglück. 


In der Nacht zum Sonntag ereignete ſich auf der Zeche 
Matthias Stinnes 1/II/ V in Eſſen⸗Carnap ein furchtbares 
e e dem jieben Menſchen zum Opfer 
fielen. Gegen 23,30 Uhr erfolgte auf der ſiebenten Sohle 
in der zweiten öſtlichen Abteilung der Zeche eine ſchwere 
Exploſion, deren Urſache bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt 
werden konnte. Die Grubenrettungskommiſſion, die ſofort 
benachrichtigt wurde, nahm ihre Arbeit alsbald Nach dem 
Eintritt der Exploſion auf und konnte die die ſieben Toten 
ſämtlich bis 4,30 Uhr am Sonntag bergen. 

Die Vermutung liegt nahe, daß es ſich um eine Sch la g⸗ 
wetterexploſion 


— 
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Die Berihäriung der Paßvorſchriſten. 


nimmt die polniſche Preſſe beinahe ganz apathiſch 
auf. Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ be⸗ 
gnügt ſich mit der Wiedergabe des Rundſchreibens des In⸗ 
nenminiſters und bemerkt dazu nur: 

Dieſes Rundſchreiben und namentlich der Punkt 3 des⸗ 
ſelben über die Einſchränkung der Päſſe geht viel weiter als 
die Verordnung, die im Sommer 19% der damalige Miniſter⸗ 
präſident Wladyſtaw Grabſki erlaſſen hat. Die neue Ver⸗ 
ſchärfung wird damit begründet, daß die Erhöhung der Paß⸗ 
gebühren nicht die Folge gehabt hat, die Zahl der Auslands⸗ 
reiſen zu vermindern, was einem zu glauben ſchwer fällt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origknal-⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 23 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 1. Mai. 


Etwas wärmeres Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
etwas wärmeres Wetter bei leichter, wechſelnder 
Bewölkung an. 


Städtiſche Angeſtellte vor der Entlaſſung. 
Hundert Beamte brotlos. 
Anläßlich der im Oktober vorigen Jahres erſchienenen 


erordnung des Staatspräſidenten betreffs der Spar⸗ 


maßnahmen im Gemeindeetat ſowie auf Grund der letzt⸗ 
in getroffenen Verfügungen für Neuregelung der 
Ommunalen Selbſtverwaltung iſt der hieſige 
Magiſtrat nunmehr vor die Notwendigkeit geſtellt worden, 
einem großen Teil ſeiner Beamten zu kündigen. Es iſt dies 
bereits mit etwa hundert Angeſtellten geſchehen, die mit dem 
. Juli d. J. aus dem Dienſt treten — weiteren Hundert 
ſteht die Entlaſſung bevor. 
Dieſer Schritt iſt bedauerlich und dürfte keinesfalls zur 
Linderung der allgemeinen Notlage beitragen, um ſo weni⸗ 
ger, als ſich unter den Betroffenen Familienväter befinden, 
denen die Sorge um das tägliche Brot ohnehin ſchon Kum⸗ 
mer genug bereitet. Schwerlich jedoch kann man dieſe 
Zwangsmaßnahmen dem Magiſtrat zur Laſt legen, bei dem 
ie Folgen der mehr und mehr um ſich greifenden „Verſtaat⸗ 
lichung“ bereits recht unerfreuliche Ergebniſſe gezeitigt 
aben: Die Stadteinnahmen werden unter dem Druck der 
umgeſtaltenden Methoden immer weniger. Es nimmt daher 
auch nicht weiter wunder, wenn die Entlaſſung weiterer Be⸗ 
amten notgedrungen erfolgen muß. (Der Warſchauer Ma⸗ 
giſtrat kündigte zum 31. Juli d. J. 300 Angeſtellten!) Dies 
wird teilweiſe abhängig gemacht von der endgültigen Über⸗ 
nahme ſeitens der Finanzämter der von der Gemeinde bis⸗ 
er verwalteten Steuern. > 
In welchem Widerſpruch dieſer Abbau zur neuen Ar⸗ 
beitsloſenſtener ſteht, braucht wohl nicht weiter geſagt zu 
werden. Eine Steuer, die zum Zweck der Arbeitsloſenlinde⸗ 
rung oder Arbeitsbeſchaffung geſchaffen wird und bei der — 
s iſt für obigen Fall bezeichnend — auch die Beamten mit⸗ 
einbegriffen ſind, damit vielleicht aus Gründen der „Spar⸗ 
amkeit“ andere Beamten entlaſſen und unterſtützt werden 
nnen, iſt ein fragwürdiges Unterfangen. 
Oder iſt es letzten Endes belanglos, ob hundert oder 
zweihundert Arbeitsloſe mehr oder weniger ſtempeln gehen? 


1 §Apotheken⸗Nacht⸗ und Feiertagsdienſt haben bis zum 
Mai früh Bären⸗Apotheke, Bärenſtraße (Niedtwiedzia) 11, 
und Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 48. 
N 8 = nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am 
kraner ag, dem 4. Mat, ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ehen die Kenntnisnahme der Bilanz der Stadtſparkaſſe 
und Verteilung des Gewinns, wovon 21000 Zloty zum 
"auf von Lebensmitteln für die Arbeitsloſen verwandt 


erden ſollen, ferner ein Antrag des Magiſtrats auf Ein⸗ 


hrung eines neuen Schornſteinfeger⸗Tarifs und die Be⸗ 
ätigung des Stadtwappens. 
8 $ Minttertagsfeier in Schröttersdorf. Am geſtrigen 
Onntag hielt Pfarrer Gauer in der Gemeinde 
& röttersdorf im Rahmen eines Gottesdienſtes eine weihe⸗ 
ae Muttertagsfeier. Der Altarraum des recht gut be⸗ 
unten Gotteshauſes war wundervoll geſchmückt. Nach dem 
4 Poſaunenbegleitung geſungenen Eingangsliede „Wie 
oß ift des Allmächt'gen Güte ...“ und der Eingangs⸗ 
eimrale, die ſchon völlig auf den Ton des ganzen Feſtes 
ſimgeſtimmt war, folgte die eigentliche Feſtfeier. Sie war 
fran gemäß vierfach gegliedert: „Mutterliebe“, „Mutter⸗ 
ende, „Mutterleid“, „Der Mutter Heimgang“. Zu jedem 
zelnen Teil wurde vom Geiſtlichen ein paſſendes Schrift⸗ 
N rt verleſen, Gedichtvorträge und mehrſtimmige Geſänge 
a Klein⸗Bartelſeer Jugend wechſelten einander ab und 
mrankten die einzelnen Leitgedanken. Beſonders troſtvoll 
rn finnig für alle Mütter war das Gedicht vom Arzt, das 
Sorte wie Jeſus, der rechte Arzt, nicht nur beſtimmte 
fi rechſtunden hat, ſondern daß ein bedrängtes Mutterherz 
Rd, allezeit vertrauensvoll an ihn wenden darf. Im 
dar Teil hielt Pfarrer Gauer dann die Feſtanſprache. Am 
wuanätſchen Weibe (Matth. 15, 21—28) zeigte der Redner, 
e Mutterleid durch Mutterliebe und Mutterglaube den⸗ 
der, zum Segen an Mutter und Kind werden kann. Eine 
eaſtendere Weihe erhielt das Feſt noch durch die Taufe des 
deren Töchterchens junger Eltern aus der Gemeinde. Nach 
8 Schlußliturgie wurde gemeinſam zum Ausgang 
ſelig Haus, wo man dich aufgenommen“ geſungen. 
lad Einbruch in das Bureau des Wirtſchaſtsverbandes 
Ta tiſcher Berufe. In den Nachmittagsſtunden des geſtrigen 
deres wurde feſtgeſtellt, daß Einbrecher wahrſcheinlich in 
Ihr acht zum Sonntag in die Bureauräume des Wirt⸗ 
(A sverbandes ſtädtiſcher Berufe in der Fiſcherſtraße 
Si a infowikiego) eingedrungen waren. Da die Täter das 
die erheitsſchloß nicht öffnen konnten, ſchoben fie die Riegel, 
an den Türflügeln oben und unten angebracht ſind, 
in 5 eite und drückten ſo die Tür auf. Sie begaben ſich 
Diete Kaſſe, öffneten zunächſt wahrſcheinlich mit Hilfe von 
Coderichen ſämtliche Schreibtiſchſchübe, die ſie durchwühlten. 
Von in machten ſie ſich an dem Geldſchrank zu ſchaffen. 
konn der Seitenwand aus bohrten fie den Schrank an, 
rechten jedoch nichts erreichen. Entweder ſind die Ein⸗ 
zeug er in ihrer Arbeit geſtört worden oder ihr Handwerks- 
ent, verſagte. Jedenfalls ſtellten fie ihre Arbeit ein und 
boltzeten unerkannt, ohne etwas geſtohlen zu haben. Die 


ei, die ſofort benachrichtigt wurde, hat eine energiſche 
1 tersuchung eingeleitet. 


bei einem nächtlichen Einbruch geſtohlen. 


produkten ein 


8 Unfälle, In dem ſtaatlichen Sägewerk in der Thorner 
Straße ſtürzte ein Balken herunter, wodurch dem Arbeiter 
Jan Haniſz, Thorner Straße 248, das linke Bein ge⸗ 
brochen wurde. Der Verletzte wurde in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. — Sonntag nachmittag erlitt die 
14jährige Schülerin Helene Eozynſka einen ſchweren Un⸗ 
fall. Während einer Radfahrt lief ihr plötzlich ein kleines 


Kind entgegen. Da ſie es nicht überfahren wollte, bog ſie 
plötzlich zur Seite und kam dabei zu Fall. Bei dieſem 


Sturz erlitt die Schülerin einen Armbruch. 

§ Zu einem Jahr Gefängnis verurteilt wurde der 
Biährige Arbeiter Henryk Dzigeiakowſki von hier. 
D., der bereits vorbeſtraft iſt, hatte anfangs dieſes Jahres 
einen Wohnungseinbruch bei der Ehefrau Helene Sar⸗ 
necka verübt und dabei Wäſche und andere Sachen im 
Werte von 200 Zloty geſtohlen. D. hatte ſich wegen dieſes 
Diebſtahls vor dem hieſigen Kreisgericht zu verantworten, 
das ihn zu obiger Strafe verurteilte. 9 

§ Wegen Betruges hatten ſich die hieſigen Vermittler 
Kazimierz Czichy und Joſef Dembinſki vor dem 
hieſigen Kreisgericht zu verantworten. Anfang Januar 
hatte ſich bei den Angeklagten der Arbeitsloſe Franeiſzek 
Waleneczak auf ein Inſerat hin gemeldet, in dem bei 
freier Wohnung eine Portierſtelle zu vergeben war. Die 
Herren Vermittler verlangten vor Mitteilung der Adreſſe 
die Vorauszahlung von 10 Zloty . W. borgte ſich das Geld 
und händigte es den Angeklagten ein. Am nächſten Tage 
war die angebotene freie Portierſtelle angeblich bereits ver⸗ 
geben, weshalb die Angeklagten den W. an eine andere 
Stelle verwieſen. Dort ſtellte es ſich jedoch heraus, daß 
der Portier gar nicht daran dachte, ſeinen Poſten aufzu⸗ 
geben, im Gegenteil, er war ſehr darüber aufgebracht, daß 
ihm dauernd Leute auf den Hals geſchickt wurden und zwar 
von dem Handelsbureau der beiden Angeklagten. Um dem 
Unfug ein Ende zu machen, ging er zuſammen mit dem 
Stellungſuchenden zu den Vermittlern, wo er ſie zur Rede 
ſtellte. W., der einſah, daß er durch die beiden doch zu 
keiner Stellung gelangen würde, forderte ſeine eingezahlten 
10 Zloty zurück, woran die Angeklagten jedoch nicht dachten. 
Das Gericht erkannte C. für ſchuldig und verurteilte ihn 
zu 3 Wochen Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 
D. wurde freigeſprochen. % 


Die Menſchen werden ewig nach Leidenſchaften handeln; 
diejenige Verfaſſung iſt alſo die beſte, welche die edleren 
Leidenſchaften einflößt und die unedleren tötet. F. H. Jacobi 


z Inowroctaw, 30. April. Ausſchreibung. Für das 
hieſige Städtiſche Schlachthaus werden 10 zweiteilige 
Schränke 1,00 X 2,00 X 0,35 benötigt, die aus trockenem, 
geſundem Fichtenholz angefertigt und mit Außenanſtrich 
verſehen fein ſollen . Offerten find in verſiegeltem Kouvert 
mit der Auſſchrift: „Oferta na doſtawe ſzaf“ bis zum 
10. Mai 1933 einzureichen. 

Unbekannte Diebe drangen am letzten Sonntag, 
als ſich die Witwe Konieezna in der Küche befand, in 
deren Wohnung ein und ſtahlen aus dem mit einem Dietrich 
geöffneten Kleiderſchrank 130 Zloty Bargeld. 

2 Kruſchwitz, 30. April. Feſtgenommen wurden 
von der Polizei 8 Perſonen, die gerade im Begriff waren, 
21 Säcke Kartoffeln, die ſie dem Beſitzer des Gutes Rze⸗ 


ſzynek geſtohlen hatten, auf drei Kähnen fortzuſchaffen. Die 


Beute konnte ihnen wieder abgenommen werden. 

& Poſen, 30. April. Der 17jährige Gymnaſiaſt Czeſtaw 
Goslinſki ſtürzte im Hauſe fr. Ritterſtraße 39 infolge 
eines Fehltritts die Treppe herunter und zog ſich ſchwere 
innere Verletzungen zu. Der am Berdychowoer 
Damm wohnhafte Wladyjlam Szezepaniak kam bei einer 
Beſchäftigung an der Hochſpannung dieſer zu nahe, erlitt 
einen Schlag und wurde hinabgeſchleudert. Seine Ver⸗ 
letzungen ſind nicht erheblich. An der Ecke der Schuhmacher⸗ 
und Breitenſtraße wurde Kaſimir Antkowiak aus Luiſen⸗ 
hain von einem Perſonenkraftwagen überfahren und leicht 
verletzt. Sein Fahrrad wurde vollſtändig zertrümmert. 

Aus dem elektrotechn. Geſchäft von Wladiſtaw Makow⸗ 
ſki, fr. Wilhelmſtraße 26, wurden elektriſche Waren im 
Werte von 250 Zloty und eine Armenbüchſe mit 168 Zloty 
Durſtige Seelen 
waren es offenbar, die nachts aus der Gaſtwirtſchaft von 
Sofie Galecka, fr. Südſtraße 7, Spirituoſen und Tabak⸗ 
waren im Werte von rd. 1650 Zloty ſtahlen. 

wi Stenſchewo (Steſzew), 30. April. Geſtern nachmittag 
gegen 2.90 Uhr fuhren wahrſcheinlich infolge ſtarker Staub⸗ 
wolken in dem nahegelegenen Dembinko (Debinko) der von 
Poſen kommende Laſtautobus und ein in Richtung Poſen 
fahrendes Perſonenauto ſo ſtark aufeinander, daß nicht nur 
beide Wagen ſtark beſchädigt, ſondern auch mehrere Per- 
ſonen verletzt wurden. Ganz beſonders ſchwer verletzt 
wurden die Inſaſſen des Perſonenautos, die gerade zu einer 
Hochzeit fahren wollten. Die Schwerverletzten wurden ſo⸗ 
fort nach Poſen in ein Krankenhaus befördert. 

p Wirſitz (Wyrzyſk), 30. April. Am geſtrigen Sonn⸗ 
abend äſcherte in Groß⸗Tonin, Kreis Wirſitz, ein Schaden⸗ 
feuer bei den Beſitzern Biegalke, Schliep und Lin⸗ 
denberg Scheunen und Stallungen ein. Verbrannt iſt 
zum Teil auch totes und lebendes Inventar. Der Schaden 
beläuft ſich auf annähernd 80 000 Zloty. Die Urſache des 
Brandes iſt bisher ungeklärt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert fit der Vermerk „Brlefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


J. Gr. Plac. Die Läden, in denen der Verkauf von Milch und 
Milcherzeugniſſen ſtattfindet, müſſen den Vorſchriften des $ 12, 
Abi. 2, 3 und 5 und dem 8 13, Abſ. 1 und 3, des Geſetzes über die 
Milchaufſicht vom 9. Dezember 1932 entſprechen. Dieſe Vorſchriften 
beſagen: Räume, in denen Milche verkauft wird, dürfen nicht un⸗ 
mittelbar mit der Wohnung zuſammenhängen oder zur Wohnung 
oder als Ruheräume dienen. Sie müſſen hell, kühl, trocken, gut 
gelüftet ſein und einen feſten undurchläſſigen Fußboden haben. 
Die Wände müſſen glatt, mit heller Ölfarbe geitrihen oder geweißt 
und mindeſtens in Höhe von 2 Metern mit heller Ölfarbe geſtrichen 
ſein, oder in der genannten Höhe aus Material beſtehen, das ſich 
leicht waſchen läßt. Die Räume müſſen mit gutem Trinkwaſſer und 
zum Waſchen des Geſchirrs mit fließendem Waſſer, ſowie mit Seife 
und Handtuch zum Händewaſchen und mit einem Waſſerſpucknapf 
verſehen ſein. Die Fenſter müſſen im Sommer offen und mit 
dichtem Drahtnetz verſehen ſein. Der Raum muß außerhalb ſauver 
und die Milch gegen jede Verunreinigung geſchützt ſein. In Le⸗ 
bensmittelgeſchäften, in denen der Handel mit Milch und Milch⸗ 
Nebengeſchäft darſtellt, muß dieſen Produkten (Milch 
und die Erzeugniſſe daraus) ein beſonderer, von den anderen Yes 
bensmitteln entfernter Platz A werden, oder die Milch 
kaun nur in verſchloſſenen Gefäßen (Flaſchen) verkauft werden. In 


für Politik: 


Läden, in denen Milch und Milchprodukte verkauft werden, dürfen 
Haustiere nicht gehalten werden. An den Türen dieſer Läden muß 
eine deutliche Aufſchrift aushängen, daß der Einlaß von Hunden 
verboten iſt. Was unter den Produkten, die nachteilig auf die Milch 
einwirken können, und die deshalb in Milchläden nicht geführt 
werden können, zu verſtehen iſt, iſt an der betreffenden Stelle des 
Geſetzes nicht näher angegeben. Man darf aber wohl annehmen, 
daß nur ſolche Waren verboten ſind, die leicht verderben. 


R. M. 17. Auch Sie haben ſelbſtverſtändlich auf Rente Anſpruch. 
Wenden Sie ſich dieſerhalb an die hieſige Krankenkaſſe. Dieſe wird 
das Weitere veranlaſſen. 


G. 3. T. 1. Das Moratorium gilt auch für ausgeklagte Hypo⸗ 
theken, für die der Verſteigerungstermin des Grundſtücks bereits 
feſtgeſetzt worden iſt; denn nach Art. 3 des Geſetzes vom 28. 3. 1033 
iſt die Zwangseinziehung der Kapitalforderung bis zum 
1. Oktober 1084 unzuläſſig. Dagegen tft die zwangsweiſe Ein⸗ 
ziehung der Zinſen und Koſten zuläſſig. Gegen Zwangsmaßnahmen 
des Urzad ſtarbowy und des Gerichtsvollziehers kann ſich der 
Schuldner, ſoweit es ſich nicht um Hypotheken handelt, überhaupt 
nicht ſchützen, denn das Moratorium erſtreckt ſich nur auf Hypothe⸗ 
ken und nicht auch auf andere Forderungen. 2. Gerichtsaufſicht 
kann entweder der oder die Gläubiger oder auch der Schuldner 
beantragen. Ein Einverſtändnis der Gläubiger zu dem Zwecke iſt 
nicht erforderlich. Das Gericht läßt den Antrag nachprüfen und 
verſtändigt die anderen Intereſſenten. Wenn zwei Verſteigerungs⸗ 
termine fruchtlos ausgefallen find, d. h. wenn nicht ½ des 
Schätzungswertes geboten worden ſind, wird das Verſteigerungs⸗ 
verjahren aufgehoben. 


„Hypothek.“ Die 40000 Mark in Zloty umgerechnet ergeben 
49 382,71 Zloty. Die Aufwertung beträgt 15 Prozent = 7407,40 
Zloty. Wos die Zinſen anlangt, ſo können nach der Rechtſprechung 
des Oberſten Gerichts nur diejenigen für die letzten 4 Jahre 
en werden, da nach der Auffaſſung des Oberſten Gerichts 
die Zinſen vom 1. 1. 20 bis zum 90. Juni reſp. bis 31. 12. 24 nur 
dann, wie in der Aufwertungsverordnung beſtimmt iſt, zum Kapital 
geſchlagen und ſo vor der Verjährung geſchützt werden können, 
wenn der Gläubiger einen bezüglichen Antrag ſtellt. Da die Ver⸗ 
jährung für die Zinſen erſt am Schluſſe des Jahres, in dem ſie 
fällig ſind, beginnt, können in Ihrem Falle die Zinſen vom 1. 1. 29 
ab verlangt werden. Die früheren Zinſen ſind verjährt. Bis 
80. 6. 33 ergibt dies an Zinſen den Betrag von 1666,66 Zloty, fo daß 
am 30, 6. 33 an Kapital und Zinſen 9 074,06 Zloty zu zahlen wären. 


Rundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 3. Mai. 
Königswuſterhanſen. ö 


08.35: Tagesſpruch. Anſchl. bis 08.00: Von Berlin: Konzert. 09.00: 
Schulfunk: Märkiſche Heimat (I): Nach Oſtland wolln wir reiten. 
10.00: Von Hamburg: Stapellauf des Schulſchiffes der Reichs⸗ 
marine „Erſaß Niobe“. 10.10: Schulfunk: Scharnhorſt. Ein Hör- 
bild von Hans Kyſer. 11.90: Zeitfunk. 12.00 ca: Neue Schall⸗ 
platten: Unterhaltendes. 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: 
Kinderſtunde. 15.45: Georg Rendl: „Die Bienen⸗Kugel“. 16.00: 
Studienrat Dr. Uſadel: Deutſcher Geiſt auf Deutſchlands höheren 
Schulen. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 17.10: Jugendſtunde. 
17.30: Dr. Hans Siegfried Weber: Muſſolini und Nietzſche. 18.00: 
Das Gedicht. 18.05: Lebende Tonſetzer. Werke von Alfred Bortz. 
18.25: Zeitfunk. 18.40: Viertelſtunde Funktechnik. 18.50: Wetter. 
19.00: Stunde der Natibn. Von Mühlacker: „Die Schwäbiſche 
Alb“. 20.00: Von Breslau: Volkstümliches Konzert. 21.00: Zeit⸗ 
funk. 21.10: Von Breslau: „Hab mein Wagen vollgeladen“. 
22.10: Tages⸗ und Sportnachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 
23.00 — 24.00: Von Königsberg: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Von Berlin: Konzert. 10.00: Von Hamburg: Stapellauf 
des Schulſchiffs der Reichsmarine „Erſatz Niobe“. 11.30 ca.: 
Fünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft. 11.50: Von Leipzig: 
Konzert. 13.05 ca.: Schöne Stimmen (Schallplatten), 14.05: 
Chöre und Orcheſterſätze aus Richard Wagners Opern (Schall⸗ 
platten). 15.40: Das Buch des Tages. 16.90: Flötenkonzert. 
17.20 ca.: Klaviermuſik von Johannes Brahms. 18.00: Arnold 
Mendelsſohn zum Gedächtuts. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Mühlacker: Die Schwäbiſche Alb. 20.00: Volkstümliches Konzert 
der Funkkapelle. 21.10: Hab' mein Wagen vollgeladen. Heiteres 
Hörſpiel nach alten deutſchen Motiven von Otto Thiemer. Ton⸗ 
ſätze von Friedrich Wirth. 22.50 —24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35—08.15: Konzert (Schallplatten). 11.05: Landfrauenfunk. 
11.30: Von Leipzig: Konzert. 13.05: Schallplaten. 15.30: Kinder⸗ 
funk. 16.00: Lehrerſtunde. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 17.45: 
Bridge⸗Unterricht. 18.25: Volksgeſundheitspflege. 19.00: Stunde 
der Nation. Von Mühlacker: Die Schäbiſche . 20.10: Porträts 
der Lebenden: Hans Pfitzner. 21.25: Autorenſtunde. 22.00: Nach⸗ 
richten des Drahtloſen Dienſtes. Anſchl. bis 24.00: Nachtkonzert. 


Leipzig. 


06.35—08.15: Von Berlin: Konzert. 10.10: Schulfunk. 12.00: 
Konzert. 16.00: Für die Jugend. 17.10: Der deutſche Volkstanz. 
18.00: Das gute Buch. 19.00: Stunde der Nation. Von Mühl⸗ 
acker: Die Schwäbiſche Alb. 20.00: Von Breslau: Volkstümliches 
Konzert. 21.20: Zeitfunk. Von Hamburg: Stapellauf des Schul⸗ 
Wade der Reichsmarine „Erſatz Niobe“ (Aufnahme). 22.05: 

achrichtendienſt. Anſchl. bis 23.30: Zum Gedächtnis an Sigfri 
Karg⸗Elert (geſt. 9. 4. 33). Dresdner Philharm. 


Warſchau. 5 


12.15: Konzert. ne Muſik. 
15.00: Volkstümliche Muſik. 16.25: Schallplatten. 
Vortrag. Frau Uminſka. Am Flügel: Urſtein. 


14.20: Volkstümliche Mu 
170. 8 
18.00: Leichte 


Muſik. 20.00: Konzert. Polniſche Muſik. Das verſtärkte Funk⸗ 
orch. Dir.: Fitelberg. Soliſtin: Zmigrod⸗Fedyſzezkowſka, Sän⸗ 
gerin. Am Flügel: Urſtein. 22.00: Von Kattowitz: Tanzmuſik. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Caſé und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 1. Mai 1933. 
Krakau — 2,98, Zawichoſt + 0,87, Warſchau + 0,85, 
Thorn + 0,72, Fordon +075 Culm + 0,66, Graudenz + 0,85, 
Kurzebrak + 0,98, Biedei + 0.22, Dirſchau + 0.13, Einlage + 2,20, 
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2. Blatt. 


Bromberg, Dienstag den 2. Mai 1933. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 100. 


Pommerellen. 


1. Mai 
Ein völliges Fiasko. 


Aus Graudenz wird uns berichtet: 

Bisher waren wir in Graudenz von dem famoſen 
Lodzer „Deutſchen“ Kultur⸗ und Wirtſchaftsbung verſchont ge⸗ 
blieben. Jetzt aber hatte man die Zeit für gekommen er⸗ 


achtet, auch uns mit den Segnungen dieſes pſeudodeutſchen 


Bundes zu beglücken. Mit maſchinenſchriftlichen Einladun⸗ 
gen, an die ein „Richtlinien des Deutſchen Kultur⸗ und 
Wirtſchaftsbundes“ überſchriebenes, in einer Schwetzer pol⸗ 
niſchen Druckerei hergeſtelltes Reklameblatt geheftet war, 
war die Propaganda beſorgt worden. Man hatte dieſes 
Werbematerial in dem allgemeine, „volksbeglückende“ Wen⸗ 


dungen ohne ſo eigentlich klar erſichtliche Tendenz, wo⸗ 


hin die Reiſe gehen ſoll, enthalten waren, einer Anzahl von 
Bürgern deutſchen Volkstums durch einen Boten zuſtellen 
laſſen. An Perſonen alſo, bei denen offenbar irgendwelche 
Sympathie für die „deutſchen“ Beſtrebungen des Bundes 
vermutet wurde. Im Jagdzimmer des „Goldenen Löwen“ 
ſollte das große Werk der „Gründung einer Ortsgruppe“ 
vor ſich gehen. Als zur feſtgeſetzten Zeit — 11 Uhr — ein 
Dutzend Leute verſammelt waren, der Dinge wartend, die 
da kommen ſollten, verging noch einige Zeit — dann er⸗ 
ſchienen im Lokal vier Perſonen, ein Fremder und drei 
hieſige Einwohner. Sie blickten, gewiß nicht erfreut, auf die 
ihrer Harrenden, in denen die Graudenzer Sympathiker des 
Bundes (ſo heißt das moderne, dem Polniſchen entnommene 
Lehnwort, das hier am Platze iſt!) von vornherein gerade 
keine Geſinnungsfreunde zu erſchauen vermochten. 

Die Sache konnte dann auch beginnen. Am Vorſtands⸗ 
tiſche nahm der Fremde, wie ſich erwies, der unſeren Leſern 
nicht nur dem Namen nach bekannte Herr Gebauer aus 
Lodz, Platz. Mit ihm teilte ſich die Ehre der Agent Jaeger, 
während die anderen beiden ſich „beſcheiden“ in die Reihe 
der Verſammlungsteilnehmer ſetzten. 

Der ſich als Generalſekretär des in Rede ſtehenden 
Bundes bezeichnende Herr Gebauer begann nun ſeinen 
Speech, in dem er die Vorzüge ſeiner Organiſation den 
ſtaunenden Hörern mundgerecht machen wollte. Man hörte 
viel von Verſtändigungspolitik, die getrieben werden müſſe, 
vernahm die bekannte Hetze gegen einige Vertreter der 
deutſchen Minderheit; man wurde auch — o Herr Gebauer 
iſt ein großer Diplomat! — dahin belehrt, daß die deutſche 
Minderheit an ſich nicht verkehrt handle, wohl aber ihre 
Führer. Man erzählte von allerhand Erfolgen, die der 
Bund, beſonders in der Schulpolitik, erreicht haben will. 
All dies und noch viel mehr könne der Bund natürlich be⸗ 
deutend beſſer machen, weil er Vertrauen habe uſw. 

Allzu lange brauchte ſich der Referent freilich nicht zu 
bemühen; denn es ſetzte, noch lange vor Beendigung ſeiner 
Ausführungen, ſpontan eine Diskuſſion ein. Ein Ange⸗ 
höriger des vierblätterigen Bundeskleeblattes, der ung allen 
ja aus ſeiner löblichen Wirkſamkett angenehmſt bekannte 
Oberlehrer i. R. Dr. Jakob, gegen deſſen Anweſenheit er⸗ 
klärlicherweiſe berechtigtſte Worte des Unwillens fielen, hielt 
es für das Geratenſte, ſchon lange vor Schluß dieſer eigen⸗ 
artigen Gründungsverſammlung den ungaſtlichen Ort zu 
verlaſſen. In dem teilweiſe recht angeregten Hin und 
Her hielt beſonders ein deutſcher Stadtverordneter dem 
auf verlorenen Poſten ausharrenden Referenten vor, daß 
wir Deutſche in Pommerellen der Wahrnehmung unſerer 
Intereſſen durch eine ſolche Organiſation, wie es der 
„Deutſche“ Kultur- und Wirtſchaftsbund iſt, durchaus ent⸗ 
raten wollen. Daß wir polniſche Staatsbürger deutſchen 
Voltstums dem Staat gegenüber in jeder Hinſicht, ſei es in 


der Militärpflicht unſerer Söhne, ſei es in der Steuer⸗ 


entrichtung, oder ſei es in bezug auf dte Loyalität unſeres 
ſtaatsbürgerlichen Verhaltens überhaupt, unſere volle 
Schuldigkeit tun, das wurde dem arg in die Enge gedrängten 
Herrn Gebauer in nicht mißzuverſtehenden Worten zu 
Gehör gebracht. Seine Arbeit, hier für ſeinen edlen Bund 
Gleichgeſinnte zu fiſchen, ſei völlig vergeblich. Er könne ſich 
in Zukunft derartige Bemühungen gern erſparen. Herr 
Gebauer, (der übrigens in Graudenz früher ſchon, wenn 
auch nicht als Agitator für eine heikle Sache, ſo doch als 
ehrſamer Schriftſetzergehilfe kürzere Zeit tätig geweſen ift) 
aber ſchien ſich nicht ſo leicht überzeugen zu laſſen. Immer 
wieder ſuchte er die hageldicht auf ihn niederſauſenden De⸗ 
battepfetle zu parieren und erklärte, nun erſt recht nicht von 
einer weiteren Werbung auf pommerelliſchem Boden abſehen 
zu wollen. 

Noch einiges Charakteriſtiſche: Als Herr Gebauer ge⸗ 
fragt wurde, was denn die Wendung auf der Einladung: 
„Laſſen Sie ſich nicht durch die „Deutſche Rundſchau“ 
irrefiibren” zn bedeuten habe, wußte er keine paſſende Er⸗ 
widerung. Da ſprang ſein Sekundant Jaeger ein mit der 
Bemerkung, das habe in unſachlicher () Berichterſtattung 
der „Deutſchen Rundſchau“ über Verſammlungen des 
Bundes ſeine Urſache. (Und dabei hat ſich, wie hierzu be⸗ 
merkt ſei, die „Deutſche Rundſchau“ ſo äußerſt ſelten und er⸗ 
ſichtlich höchſt ungern mit dem feinen Bunde und ſeiner 
Tätigkeit befaßt. Man ſchlägt ſich doch nur höchſt wider⸗ 
ſtrebend mit ſolcher Gegnerſchaft herum!) Da Herr Ge⸗ 
bauer in feinen Bemerkungen immer wieder betonte, es et 
doch geraten, verſöhnlich und maßvoll zu kämpfen, da wurde 
ihm mit vollſtem Recht die unverſchämte verleumderiſche 
Art vorgehalten, mit der dieſer „Volksbote“ faſt Nummer 
für Nummer die bewährten Führer des weſtpolniſchen 
Deutſchtums in gröbſter Weiſe angegriffen hat. 

Die „Ausſprache“ zog ſich ſo noch eine Weile hin; der 
Referent verſuchte vergeblich, ſeine fatale Poſition zu halten. 
Mit einer Ortsgruppen⸗Gründung war es nichts, und ſo 
nahm denn nach etwa anderthalbſtündiger Dauer die „Ver⸗ 
ſammlung“ ein Ende, wie es ſich ihre Einberufer nicht ge⸗ 
träumt hatten. Sie ging ſo aus, wie es den Dantelewſki⸗ 
Erben gebührt: ergebnislos! Er hat in Graudenz keine 


Dummen gefunden. 
* 


Aus Thorn wird uns gemeldet: 

Den Danielewſki⸗Erben Gebauer und Genoſſen iſt es 
nach langwierigen Bemühungen endlich gelungen, in 
Thorn eine Ortsgruppe zu bilden, die angeblich 
fünf (ö) „Deutſche“ (!) als Mitglieder aufweiſt. Präſes 

dieſer Ortsgruppe iſt ein bei den Deutſchen ganz unbe⸗ 
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kannter Herr Kit, der gebürtiger Eſthe ſein ſoll und bei 
der Kasa Chorych (Krankenkaſſe) in Thorn als unterer An⸗ 
geſtellter tätig iſt. 


Der dieſer Ortsgruppe angehörende Herr Nieman, g 


Schulleiter der hieſigen Volksſchule mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache, unſeren Leſern ja kein Unbekannter mehr, ver⸗ 
anſtaltet weiter fortgeſetzt Verſammlungen (zuletzt wieder 
am 26. ds. Mts.), obwohl beim Magiſtrat Beſchwerde 
darüber geführt wurde, daß Schulräume zu derartigen Ver⸗ 
ſammlungen benutzt werden. Dieſe Beſchwerda hat der Ma⸗ 
giſtrat an die Schulbehörde mit der Bitte um Aufklärung 
weitergeleitet. 

Die Einladungen zu dieſen Verſammlungen werden 
durch Herrn Nieman in Dienſtumſchlägen verſandt 
und auch an Leute, die gar keine oder ſchon erwachſene 
Kinder beſitzen und nicht die geringſte Beziehung zu dieſem 
famoſen Leiter einer ſtaatlichen deutſchen Schule haben. 
Herr Nieman iſt nach ſeinen eigenen Worten weder 
Deutſcher noch Pole. Er iſt alſo ebenſo wie ſein 
Präſes Kit ein würdiger Vertreter des Danielewſki⸗ 
Bundes! : 


Sraudenz (Grudziadz). 


x Militäriſche Pferdeverſteigerung. Wie der Quartier⸗ 
meiſter des Zentrums der kavalleriſtiſchen Ausbildung be⸗ 
kanntgibt, werden am 5. Mai d. J., morgens 8 Uhr, in der 
General Hallera⸗Kaſerne, Kunterſteinerſtraße (ul. Bema), 
61 Stück ausrangterte Militärpferde verſteigert. * 

t Wochenmarktbericht. Verkehr und Beſchickung wies 
der Sonnabend-Wochenmarkt zur Genüge auf. Butter 
koſtete 1,30—1,40, Eier 0,85—0,90, Weißkäſe 0,10—0,50; Apfel 
0,80 —1,20, vier Zitronen 0,50, Apfelſinen 0,45—0,80, Back⸗ 
pflaumen 0,70 —1,00, Salat, Radieschen 0,10 —0,15, Rhabarber 
0,35—0,40, Spinat 0,25—0,30, grüne Treibhausgurken 0,80 — 
1,20, Mohrrüben 0,15, Wruken, Rote Rüben und Grünzeug 
je 0,10, Zwiebeln 0,15 —0,20, ein Bündchen friſche Zwiebeln 
0,15—0,20, Saatzwiebeln 1,00, Saatkartoffeln 3,00, Eß⸗ 
kartoffeln 2, 2,30, das Pfund 0,03, weiße Bohnen 0,20— 
0,25, Kocherbſen 0,15—0,30, Rotkohl 0,25—0,30, Weißkohl 0,15 
bis 0,20. Man zahlte ferner für alte Hühner 2,50—3,50, 
Puten 5—8,00, Enten 2,60—4,00, Tauben das Paar 1,20—1,30. 
Der Fiſchmarkt brachte große Aale zu 1,80, kleine 1,10, 
Silberlachs 1,50, Zander 1,50, Schleie und Hechte 1,00, Wels 
1,20, Aalquappen 0,80 —0,90, Kaulbarſche 0,50, Weißfiſche 0,40 
bis 0,80, Krebſe die Mandel 0,75. Der nächſte Wochenmarkt 
findet, worauf noch beſonders aufmerkſam gemacht fer, des 
nationalfeiertanes halber am Dienstag, dem 2. Mai, ſtatt. * 

X Wieder eine Verhaftung eines ſtädtiſchen Kaſſenange⸗ 
ſtellten. Auf Anordnung des Unterſuchungsrichters wurde 
am Freitag der Angeſtellte der Stadtſparkaſſe namens Da⸗ 
browſki feſtgenommen. Ihm wird Beteiligung an den 
in den Vorjahren in dieſem Kaſſeninſtitut vorgefommenen 
Veruntreuungen zum Vorwurf gemacht. Der e 
wurde ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 


Folgen kindlichen Leichtſinns. An einen e 0 
Autobus hängte ſich am Freitag der 12jährige Knabe Fran⸗ 
Dabei 


ciſzek Urbanſki, Oberbergſtraße (Nadgörna. 42. 
ſtürzte er plötzlich aufs Straßenpflaſter hinab und zog ſich 
nicht unerhebliche Verletzungen zu. Der Knabe mußte in 
ärztliche Behandlung gegeben werden. Der Fall möge zur 
Warnung dienen. hd 

x Der Einbruch in die Goethe⸗Schule, der in der Nacht 
zum 31. Januar d. J. verübt wurde, und bei dem die Täter 
eine Beute von ca. 1500 Zloty machten, gelangte am Freitag 
vor der Strafkammer zur Aburteilung. Angeklagt als Täter 
waren Anton Maciejewſki und Jan Piotrowſki. 
Erſterer beſtritt die Teilnahme am Einbruch und will nur 
auf Erſuchen des Piotrowſki ſich mit dem Verkauf des Ge⸗ 
ſtohlenen befaßt haben. Piotromffi trat diefer Behauptung 


Graudenz. 
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entgegen. Er gab ſeine Schuld ohne weiteres zu und er⸗ 
klärte den Maciejewſki für ſeinen Tatgenoſſen; dieſer iſt 
übrigens wegen Diebſtahls ſchon fünfmal vorbeſtraft. Er 
wurde vom Gerichtshof mit drei Jahren Gefängnis belegt. 
Für feinen Kumpan Piotrowſki lautete das Erkenntnis en! 
ein Jahr Gefängnis. 

x Feſtgenommen worden find ein Dieb und ein FE 
kenbold; beſtohlen wurden: Czeſtaw Szalecki, Markt 
(Rynek) 7, um einen Handwagen im Werte von 120 Zloty, 
ſowie Anton Orkowſki, Fleiſchermeiſter, Lindenſtraße 
(Lipowa) 39, um Fleiſchwaren im Werte von 100 Zloty. * 

* Aus dem Landkreiſe Graudenz, 29. April. Donners⸗ 
tag beſuchte der Biſchof der ev. unierten Kirche, General⸗ 
ſuperintendent D. Blau⸗Poſen die Gemeinde Piasken 
(Piaſki) und wohnte um 4 Uhr einem Feſtgottesdienſt 
in der Kirche bei. Der Poſaunenchor und die Jugend be⸗ 
grüßten den verehrten Gaſt bei ſeiner Ankunft vor dem 
Pfarrhauſe mit ihren Liedern. Das Gotteshaus war 
prächtig geſchmückt, und der Gottesdienſt mit Chorgeſängen 
und Sologeſang von Frl. Renate Hentzelt würdig 
ausgeſtaltet. Die Predigt hielt der Ortspfarrer Gürtler⸗ 
Graudenz. Danach hielt Generalſuperintendent an die 
Gemeinde, die das Gotteshaus füllte eine Anſprache. Nach 
dem Nottesdienſt fand eine Sitzung der kirchlichen Gemeinde⸗ 
körperſchaften ſtatt, in der Fragen, die das Gemeindeleben 
betreffen — die Mutterſprache wurde beſonders hervor⸗ 

gehoben — zur Beſprechung kamen. Auch die Frauenhilfe 
hieß im Pfarrhauſe nach der Sitzung den hohen Gaſt win, 
kommen. 


Thorn (Torun). 
Bombenflugzeuge über Thorn. 


Die in der vergangenen Woche vom Stadtpräſidenten 
durch Maueranſchläge für die nächſten Tage angekündigte 
Fliegerabwehrübung fand in den Abendſtunden des 
Sonntags ſtatt. Eine Überraſchung gab es hierbei hinſicht⸗ 
lich des Termines nicht. Bereits vom frühen Morgen an 
deuteten die von dem Militär und der Polizei mitgeführten 
Gasmasken auf die übung hin. 

Die Übung, die um 9.10 Uhr begann und bis gegen 
9.50 Uhr dauerte, unterſchied ſich von der vorjährigen da⸗ 
durch, daß die hauptſächlichſten Straßen und Plätze diesmal 
mit Reizgaſen angefüllt wurden, die einen Aufenthalt ohne 
Gasmaske unmüglich machten. So kam es denn auch, daß 
Perſonen, die wie im vorigen Jahre geglaubt hatten, die 
Übung zu allerlei Allotria benutzen zu können, mit tränen⸗ 
den Augen und huſtend das Feld fluchtartig räumen An 
irgendwo Zuflucht ſuchen mußten. 


+ Von der Weichſel. Um 5 Zentimeter gegen den Vor⸗ 

tag gefallen, betrug der Waſſerſtand Sonnabend früh 0,73 
Meter über Normal. — Die erſte ns diejes e 
iſt am Freitag hier eingetroffen. 
t Standesamtliche Nachrichten. Zn der Woche vom 
16. bis 22. April gelangten auf dem Thorner Standesamt 
zur Anmeldung und Regiſtrierung: 26 eheliche Geburten 
(ie 13 Knaben und Mädchen), 8 uneheliche Geburten (fünf 
Knaben und 3 Mädchen) und 2 Totgeburten (je 1 Knabe 
und Mädchen), ferner 2 Todesfälle (je 11 männliche und 
weibliche Perſonen), darunter 7 Perſonen im Alter von 
über 60 Jahren und 7 Kinder im erſten Lebensjahre. In 
demſelben Zeitraum wurden 3 Cheſchließungen vollzogen. 
** * 


+ Eine Neuerung hat das hieſige Finanzamt (Urzad 
Skarbowy) dieſer Tage eingeführt. Während bisher ein 
Beamter die Quittungsformulare nach Vorlage des Zah⸗ 
lungsbefehls bzw. der eigenen Deklaration des Steuer⸗ 
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Zauber ihres 
jugendlichen ſeints 
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Br ae De Art 


zahlers ausſchrieb ‚erhalten von jetzt ab die Einzahlenden 
grüne Poſtſcheckformrlare, die fie perſönlich ausfüllen und 
mit dem Zahlungsbefehl uſw. dem Beamten übergeben 


müſſen. Dieſer trägt die Zahlung in das betreffende 
Steuerbuch ein, gibt den Zahlungsbefehl uſw. zurück und 
reicht die Quittung weiter, die nach den übrigen Formali⸗ 
täten an der Kaſſe aufgerufen wird. Der Vorteil dieſer 
Methode liegt in der ſchnelleren Abfertigung des Publi⸗ 
kums, der Nachteil für viele darin, daß fie wohl Polniſch 
ſprechen aber nur mangelhaft ſchreiben können. * * 

t Ein Boykott des Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“, der dieſer Tage den Artikel „Die Waſſerpolaken 
— ein Schandfleck Pommerellens“ von Alekſander Schedlin⸗ 
Czarlinſti gebracht hat, wurde von dem hieſigen polni⸗ 
ſchen Verein chriſtlicher Kaufleute beſchloſſen. 
— Daneben wurde auch noch die bekannte Reſolution des 
Weſtmarkenvereins in der Angelegenheit des Boykotts 
deutſcher Waren verleſen und angenommen. * 

t Die Rekrutenvereidigung in der hieſigen Garniſon 
fand am Freitag, getrennt nach den verſchiedenen reli⸗ 
giöſen Bekenntniſſen, ſtatt. Die römiſch⸗katholiſchen Sol⸗ 
daten wurden auf dem Platze neben der Garniſonkirche ver⸗ 
eidigt. — Bei dem ſich anſchließenden Truppenvorbeimarſch 
ſtürzte ein Offizier auf dem unebenen Straßenpflaſter hin, 
wobei er ſich durch den gezogenen Säbel eine blutende Ge⸗ 
ſichtswunde zuzog. Ungeachtet des rinnenden Blutes führte 
er ſeine Abteilung weiter, um ſich erſt nachher zum Ver⸗ 
binden der nicht unerheblichen Verletzung in das Militär⸗ 
ſpital zu begeben. * * 

t Das Terrain an der ſtädtiſchen Ausſtellungshalle, die 
ehemalige Schillerſtraße, iſt zwecks Vorbereitung der für die 
700⸗Jahrfetier geplanten Maßnahmen für das Prrlikfum 


geſperrt. Es wird erſt wieder nach Beendigung der ge⸗ 
ſamten Feierlichkeiten und Ausſtellungen freigegebne 
werden. * * 


+ Die Feuerwehr wurde Freitag nachmittag kurz nach 
5 Uhr nach dem Hauſe Bismarckſtraße (ul. Poniatowſkiego) 
Nr. 1 gerufen. Hier war eine Büchſe Bohnermaſſe durch. 
die Unachtſamkeit eines Dienſtmädchens, das ein brennen⸗ 
des Streichholz hineinfallen ließ, in Brand geraten. Die 
Flammen ergriffen den Fußboden und die holzbekleideten 
Wände, konnten aber durch ein paar Eimer Waſſer ſchnell 
erſtickt werden. 7 

k Ju einem unwürdigen Zuſtand befindet ſich auf der 
Culmer Vorſtadt (Chetminſkie Przedmiescie) neben der 
Evangeliſationskapelle unweit des Bayerndenkmals ein ſog. 
Schulgarten. Wenn nicht eine an dem Bretterzaun ange⸗ 
brachte Tafel darauf hinweiſen würde, daß hier ein „Gar⸗ 
ten“ iſt, könnte man das Terrain für eine Müllabladeſtelle 
halten. Mit Ausnahme dieſes an der Vorderfront befindli⸗ 
chen Bretterzaunes iſt die weitere rund herum vorhanden 
geweſene Stacheldrahtumzäunung faſt vollſtändig vernichtet. 
In dieſem ſog. Schulgarten ſelbſt ſieht man nur Gras, 
Steine, Papierfetzen uſw. herumliegen. Er iſt alſo voll⸗ 
ſtändig verwildert und bietet ein troſtloſes Bild und dabei 
ſteht auf der Tafel mit der polniſchen Bezeichnung „Schul⸗ 
garten“ noch, daß der Garten dem Schutze des Publikums 
empfohlen wird und mutwillige Beſchädigungen einer poli⸗ 
zeilichen Strafe unterliegen. — Die früher um das benach⸗ 
barte Bayerndenkmal vorhanden geweſene Eiſendrahtum⸗ 
zäunung iſt auch verſchwunden. Im Intereſſe des Denkmal⸗ 
ſchutzes werden die maßgebenden Stellen hierauf auſmerkſam 
gemacht und ebenſo auf den ſkandalöſen Zuſtand des Schul⸗ 
gartens, damit die erforderlichen Maßnahmen in dieſer 
Hinſicht getroffen werden. In ihrem jetzigen Jubeljahr an⸗ 
läßlich des 700⸗jährigen Beſtehens muß die Stadt ſchmuck 
und ſauber ausſehen, damit fie der Kritik der vielen erwar⸗ 
teten Fremden ſtandhalten kann. * 

t Diebſtahlschronik. Die in Schloß Birglau Zamek 
Bierzglowſki) hieſigen Kreiſes wohnhafte Frau Wladyſtlawa 
Kaminſka war zum Freitag⸗Wochenmarkt gekommen und 
hatte ihr Einſpännerfuhrwerk auf dem Parkplatz für Markt⸗ 
ſuhrwerke (ehem. Culmer Eſplanade) an der Wallſtraße 
(ul. Waly) für kurze Zeit unbeauffichtiat allein gelaſſen. Als 
ſie zurückkehrte, waren Pferd und Wagen ſpurlos 
verſchwunden. — Aus dem Schaufenfter der Frau 
Strzyk in der Baderſtraße (ul. Kazienna), deſſen Scheibe 
bereits geplatzt war, wurden Freitag nachts ein Paar 
Schuhe geſtohlen. Der Täter, der anſcheinend überraſcht 
wurde, hatte noch ein zweites Paar mitgenommen, das er 
jedoch bei der Flucht verlor. Im Haufe Parkſtraße 
(ul. Konopnickiej) 15 wurde ein Bodendiebſtahl zum Schaden 
der Frau Halina Grudzielſka verübt. — Einen Sprech⸗ 
apparat mit ſechs Platten ließ ein unbekannter Täter aus 
der Wohnung von Franciſzek Puchalſki, Schulſtraße 
(ul, Sienkiewieza) 19, mitgehen. — Dem in der Kirchhof⸗ 
ſtraße (sw. Jerzego) wohnhaften Ludwig S;ymanffi 


Briefe aus dem Sowiet-Baradies. 


Die Zeitſchrift „Dein Reich komme!“, das 
Organ des Miſſionsbundes „Licht im Oſten“ in 
Wernigerode (Harz) veröffentlicht neue Mit⸗ 
teilungen, die ihr von deutſchen Volks⸗ und 
Glaubensgenoſſen in Sowjetrußland zugegangen 
ſind, und die in erſchütternder Weiſe Einblick 
in die gegenwärtige Lage geben. In dem be⸗ 
treffenden Artikel heißt es: 


„Nach untrüglich zuverläſſigen Berichten aus Rußland 
iſt die Hungersnot drüben an vielen Orten ſo furchtbar, 
daß ſie die entſetzliche Kataſtrophe von 1921 erreicht oder ſchon 
übertrifft. In vielen Dörfern und Kolonien der Ukraine 


z. B., wo eine faſt totale Mißernte war, tft ſchon faſt kein 
Haus ohne ein, zwei Hungertote. Ein Familien⸗ 


vater aus jener Gegend ſchreibt uns am 20. Februar d. J.: 


„Es iſt ſchrecklich und herzzerreißend, anzuſehen, wie die 
armen Kinder freudig ankommen mit einer gefallenen Henne 
oder mit einem Stück Fleiſch von einem gefallenen Pferd 
und ſagen: „Kocht uns das, es wird gut ſchmecken!“ Die 
lieben, armen Kinder, wie oft haben ſie ſchon vergeblich ver⸗ 
ſucht, ſich etwas Genießbares bei den Leuten auszubitten. 
Meiſtens kommen ſie dann weinend zurück und ſagen: „Wir 
haben nichts bekommen!“ Ja, lange machen wir es ſchon 
nicht mehr durch, denn wenn der Körper ſchon geſchwollen 
iſt, das iſt gewöhnlich dann nicht mehr ſehr lange bis zum 


f Ende.“ f 


„Ein höherer Beamter der Regierung erzählte mir vor 
einigen Tagen in Berlin, daß er ein Stück Brot geſehen 
habe, das jemand von dort mitgebracht habe. Es be aus 
Rapshülſen und Kartoffelſchalen. Sein Nährwert ſei gleich 
Null, ja, unter Null, da es wegen ſeiner Feuchtigkeit und 
Schlechtigkeit ſchädlich ſei. 

Jeden Tag bringt uns die Poſt ein, zwei und mehr 
Dutzende von Briefen mit 3. T. erſchütternden Hilferufen. 


wurden nächtlicherweiſe zwanzig Hühner aus dem Geflügel⸗ 
ſtall fortgeſchafft. — Ein Paket mit Zigaretten im Werte von 
36 Zloty wurde dem Staniſtaw Ziölkowſkt, Bergſtraße 
(Podgörna) 38, von feinem Fuhrwerk geſtohlen. — In der 
Nacht zum Freitag wurde ſodann noch ein Einbruchsverſuch 
in den Verkaufskiosk von Jan Wierzchowſki, Ecke 
Bromberger- und Schulſtraße (Bydgoſka und Sienkiewicza) 
unternommen. Die Täter wurden geſtört und konnten ohne 
Beute entkommen. * * 

E Neben ſieben Diebſtählen, von denen zwei aufgeklärt 
werden konnten, und einer Unterſchlagung verzeichnet der 
Polizeibericht vom Freitag noch ſieben Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungs vorſchriften. * * 


100 jähriges Beſtehen 
einer deutſchen Buchhandlung. 


u. Strasburg (Brodnica), 1. Mai. Die Strasburger 
Firma Hugo Fuhrich Nachf. Heinz Fuhrich, Buch⸗ 
und Papierhandlung, Kopernikusſtraße (fr. Zuckerſtraße) 2, 
blickt am heutigen 1. Mai auf ein 100 jähriges 
Beſtehen zurück. Der Buchhändler C. A. Köhler grün⸗ 
dete 1833 im Hauſe Zuckerſtraße 2 eine Buchhandlung und 
Buchdruckerei, die ſpäter von Adolf Fuhrich übernommen 
und unter der Firma C. A. Köhlers Nachfolger Adolf Fuh⸗ 
rich weitergeführt wurde. Die hundertjährige Firma iſt noch 
heute im Familienbeſitz. Durch die Abtrennung Strasburgs 
von Deutſchland mußte die Herausgabe der „Strasburger 
Zeitung“ und des „Strasburger Kreisblatts“, das im 76. 
Jahrgang erſchien, eingeſtellt werden. 


* Culmſee (Chelmza), 30. April. Ein Einbruch 
wurde in der Nacht zum 28. April in die Bureauräume der 
Firma Landgenoſſenſchaft in Culmſee von bisher 
noch nicht ermittelten Tätern verübt. Nachdem die Ein⸗ 
brecher vergeblich verſucht hatten, das Schloß des Geld⸗ 
ſchrankes zu öffnen, brachen ſie einen Teil der Seitenwand 
aus, um von hier aus in den Treſor zu gelangen, wo un⸗ 
gefähr 1500 Zloty untergebracht waren. Glücklicherweiſe 
haben die Täter ſich jedoch geirrt und öffneten ein Neben⸗ 
fach, woraus fie nur das Bargeld dem Stempel⸗ und Porto⸗ 
kaſſe im Höhe von 50 Zloty entwendeten. Der entſtandene 
Sachſchaden iſt durch Verſicherung vollauf gedeckt. 

In derſelben Nacht unternahmen anſcheinend dieſelben 
Täter einen Einbruch mittels Nachſchlüſſels in das Bureau 
der Gasanſtalt. Sie erbrachen verſchiedene Schubläden 
und Schränke, fanden aber nichts mitnehmenswert Er⸗ 
ſcheinendes. In beiden Fällen hat die Polizei eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 

tz Konitz (Chojnice), 28. April. Der Kaufmann Roſen⸗ 
thal in Kamin bemerkte ſeit einiger Zeit, daß er verſchiedent⸗ 
lich beſtohlen wurde. Jetzt gelang es ihm, die Täter in 
einem ſeiner Arbeiter und mehreren Helfern feſtzuſtellen. 

Beim Fleiſchermeiſter Wruck in der Schützenſtraße 
wurde von unbekannten Tätern, die wahrſcheinlich auch 
wiedere unter dem Schmiergeſindel zu ſuchen ſind, eine 
Fenſterſcheibe zerſchlagen. Dieſe fortgeſetzte 
Tätigkeit feiger Burſchen dürfte wohl allen Bürgern deut⸗ 
ſcher Nationalität endlich die Augen öffnen, daß es nun 
ihre Pflicht iſt, die in ihrer Exiſtenz bedrohten deutſchen 
Handwerker und Kaufleute nach Kräften zu unterſtützen. 
Nur gemeinſame, zielbewußte Arbeit kann dazu führen, daß 
die Drahtzieher merken, wie ſie durch ihre lichtſcheue Tätig⸗ 
keit das geſamte Wirtſchaftsleben ſchädigen. 


y Strasburg (Brodnica), 30. April. Ja der Nacht zum 
Sonntag waren in unſerer Stadt wiederum Schmier⸗ 
finken an der Arbeit. Es wurden die Schaufenſter deut⸗ 
ſcher Geſchäſte wieder friſch mit Hakenkreuzen bemalt und 
deutſche Auffchriften beſchmiert und Wände beſudelt. Unter 
anderem wurde das Aushängeſchild der Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe, welches nichts weiter als die geſetzlich verlangte 
Aufſchrift trug, vollſtändig beſudelt. Zu bemerken wäre hier 
noch, daß der Verein ſich in keiner Weiſe einſeitig betätigt, 
ſondern daß im Vorſtand und Auſſichtsrat ſich ebenfalls 
Polen befinden. Die Kreditnehmer find zwei Drittel pol⸗ 
niſcher Nationalität, und ſogar polniſche Beamte haben es 
nicht unter ihrer Würde gehalten, den Verein um Darlehns⸗ 
gewährung anzugehen und zum Teil auch erhalten. Dagegen 
ſind diejenigen, welche der Kaſſe ihr Geld anvertrauen, faſt 
ausſchließlich deutſcher Nationalität. 


—— EEE 


Ich kämpfe grundfäglic in mir gegen jede düftre 
Bismarck. 


Anficht von der Zukunft. 


einige wenige Brief⸗Auszüge ſprechen, 
beſtätigen: 
.. „6. Jannar 1933. 


„Ich habe durch Sie zwei Sendungen erhalten und ſage 
Ihnen herzlichen Dank dafür. Auch den Gebern bitte ich 
meinen innigſten Gruß zu übergeben... Mein Mann, ein 
Prediger, iſt jetzt ſchon über drei Jahre im hohen Norden 
und fann feiner Familie keine Hilfe leiſten. Es iſt ihm jo 
ſchwer, daß er nichts tun kann als nur beten, und das tut er 
beſtändig. Und ich kann zu Gottes Ehre ſagen, noch hat der 
Herr immer zur rechten Zeit geholfen. Ich habe vier Kinder, 
und Brot haben wir keins, auch keine Kartoffeln. Ich hatte 
unſere Trauringe im „Torgſin“ für etwas 
Grütze verkauft, und davon koche ich Suppe. und das 
iſt unſere Speiſe. Doch auch das kſt bald zu Ende. 
Und dann? Wird der Herr uns verlaſſen? Nein, Er wird 
Herzen lenken, die da helfen den Hungrigen das Brot zu 
brechen. ... Gruß mit Gal. 6, 9. 


..... „2. Januar 1933. 
Liebe Geſchwiſter im Herrn! 

„ . . . . Helft mir mit den Meinen mit etwas Lebens⸗ 
mitteln. Kleider haben wir für unſer Leben genug; denn 
ohne Brot werden mir nicht mehr viel brauchen. Wer's 
nicht erfahren hat, wie es tut, wenn hungrige Kinder ihren 
Vater um Brot anrufen und er ihnen keines geben kann, 
weiß ja auch nicht, was in ſolchem Vater vorgeht.... Da⸗ 
rum bitte ich Euch, wenn der Herr von ſeinem Zehnten noch 
etwas in ſeiner Vorratskammer bei Euch hat, um ein wenig 
Brot, um unſer Leben zu erhalten.“ 


— ,;p̃ꝗr'ṼÜ Pu.. « : ⅛—.ꝛiljAUuñn. ² 9X ˙—ðwu 


Weiſe man doch am Leben bleiben kann. ... Wir gedachten 
in der Stadt einen Zufluchtsort zu finden, doch auch hier 
ſieht es für uns traurig aus. Einesteils iſt es für uns auch 


Angriff und Verteidigung im Zukunftskriege 
Nach Betrachtungen des franzöſiſchen Generals Ronquerol. 


Der Angreifer bezweckt, feindliches Gelände in Beſitz zu 
nehmen. Wird er dazu ſeine Streitkräfte erſt zuſammen⸗ 
ziehen? Er wird es nicht können, ohne ſeine Maſſen ſchon 
vor dem Kampf durch feindliche Flugzeuge dezimiert zu 
ſehen. Man darf nämlich nie vergeſſen, daß der Luftkampf 
etwas Ungewiſſes iſt, und daß die Überlegenheit in der Luft 
Verſammlungen auf der Erde niemals vor plötzlichen Bom⸗ 
benangriffen zu ſchützen vermag. Die Wirkſamkeit der Luft⸗ 
waffe gegen Verteidigungsſtellungen iſt nicht zweifelhaft. 
Die Vorbereitung des Angriffs gehört künftig zu den Auf⸗ 
gaben der Flieger. Sie müſſen das Angriffsziel voll⸗ 
ſtändig lahmlegen, um das Vorgehen der Angriffstruppen 
ohne Gefährung durch feindliche Schnellfeuerwaffen oder 
Flugzeuge zu ermöglichen. Die überraſchung fit die 
weſentliche Vorbedingung einer ſolchen Operation. Wir 
werden ſehen, wie ſie durch die neuen Kampfmittel erreicht 
werden kann. 

Die mechaniſchen Transportmittel ermög⸗ 
lichen, Truppen, die im Umkreis von 150 bis 300 Kilometer 
von der Angriffsfront verſtreut liegen, binnen einer kurzen 
Nacht zu verſammeln. Somit kann ein großer Angriff an 
einer abends vorher noch ruhigen Front mit Tagesanbruch 
entfeſſelt werden. Die Vorbereitung durch die 
Luftwaffe muß dem Angriff vorangehen. Sie muß ſehr 
gründlich ſein, muß beginnen, ſobald die Sicht es erlaubt, 
und kurz dauern. Wenn alles in der geſchilderten Weiſe 
verläuft, ſo wird die Verteidigung außerſtande ſein, ſich zur 
Geltung zu bringen. 

Der Luftangriff kann gewaltig ſein. Er kann den Ver⸗ 
teidiger raſch unſchädlich machen. Dieſe Wirkung iſt aber nur 
von kurzer Dauer. Die Beſetzung des Angriffszieles durch 
Landtruppen muß erfolgen, ſobald die Gefahr, von eigenen 
Fliegerbomben getroffen zu werden, vorüber iſt. Luft⸗ 
und Landangriff müſſen vollſtändig zu⸗ 
ſammenſtimmen. Man denkt dabei unwillkürlich an die 
bekannte Feuerwalze der großen Angriffe im Weltkrieg. 
Infanterietruppenteile auf geländegängigen 
Kraftwagen ſind das Gegebene für die Durchführung 
dieſer Angriffsbewegungen. Den weniger beweglichen Ver⸗ 
bänden verbleibt dabei die Aufgabe, die nacheinander ge⸗ 
wonnenen Stellungen zu beſetzen. 

Die Luftwaffe wird zur Vorbereitung des Angriffs und 
zum Schutze der eigenen Truppen gegen Luftgefahr Erheb⸗ 
liches zu leiſten haben. Sie kann aber nicht ſtändig gegen 
feindliche Flieger auf der Lauer liegen. Auch ein geſchla⸗ 
gener Feind kann ſtets Flugzeuge zum Bombenabwurf ent⸗ 
ſenden, ſobald er den Luftraum frei findet. Der Schutz gegen 
dieſe Möglichkeit beſteht in einer raſchen Zerlegung 
der Angriffstruppe nach der Beſetzung ihrer 
Ziele. Auf dieſe Weiſe werden die letzten Fortſchritte im 
Waffenweſen den alten Satz „Getrennt marſchteren, vereint 
ſchlagen“ aufs neue zu Ehren bringen. Es wäre falſch, in 
angegriffenen Stellungen Reſerven aufhäufen, wie dies viel⸗ 
fach im letzten Kriege geſchah. Dieſes Verfahren hat genug 
Verluſte gekoſtet, um Führer und Truppe auf immer davon 
zu heilen. Die neuzeitlichen Waffen erlauben mit 
ſchwachen Kräften eine Reihe von Linien nach der 
Tiefe anzuordnen. An ihnen werden ſich die Angriffs⸗ 
truppen verbluten. 

Die Verwendung von Giftgas beim Angriff und bei 
der Verteidigung von Stellungen verdient beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit. Das Gas gibt dem Angreifer die Möglichkeit, 
die Flanken ſeines Angriffs durch undurchſchreitbare Schran⸗ 
ken zu ſichern. In der Verteidigung erlauben die Giftgaſe, 
dem Feind gefährliche Annäherungswege zu ſperren. Jede 
Verteidigungseinrichtung muß einen Plan für die Verwen⸗ 
dung der Gaſe enthalten. Er beruht auf einer eingehenden 
Erkundung der Geländeverhältniſſe und auf einer genauen 
Kenntnis der Eigenſchaften der anzuwendenden Gaſe. 

Nach dem Vorhergeſagten wird kein Anzeichen dem Ver⸗ 
teidiger den drohenden Angriff verraten. Es iſt zu un⸗ 
ſicher, einen Angriff abzuwarten, um ihm erſt dann Gas⸗ 
ſperren entgegenzuſetzen. Man muß daher den Gebrauch 
beharrender Gaſe vor wichtigen Verteidigungsſtellungen 
vorſehen. Solche Todeszonen können einer Stellung 
Sicherheit geben; aber ſie können ſich verſchieben 
und für den Verteidiger gefährlich werden, wenn dieſe 
Möglichkeit nicht vorgeſehen wurde. Auch ein ſehr wach⸗ 
ſamer Verteidiger wird den Angreifer nicht bindern können, 
mit Hilfe des beſchriebenen Verfahrens einen Gelände⸗ 
gewinn gegen die vorderſten Anlagen zu erreichen. Eine 
umſichtige Verteidigung wird den Angreifer aber verhindern 
können, einen zweiten Erfolg zu erzielen. nmp, 


VN. Januar 1983. 
x hätte gedacht, daß man in ſolche Verhält⸗ 
niffe geraten und der Brotkorb jo hoch gehoben würde. Man 


Wer 


ſinnt hin und her, prüft und überlegt, auf welche Art und 


vielleicht gut, daß der Herr es vor unſerem Auge verborgen 
hält. Man würde ſich wohl noch mehr mühen und ängitigen. 
Bis hierher hat der Herr wunderbar geholfen. Ihm ſei die 
Ehre! — Wenn Sie es möglich machen könnten, uns etwas 
zu ſenden, wenn auch nicht viel, ſo würde ich Ihnen ſehr 
dankbar ſein. Würde gern Ihnen unſere Lage näher ſchil⸗ 
dern, doch in der gegenwärtigen Zeit iſt es beſſer, zu ſchwei⸗ 
„Reden iſt Silber, Schweigen iſt Gold.“ 
Mit herzlichem Brudergruß verbleiben wir Ihre 


baren Freunde 
„ Jannar 1933. 

n unſer Gott nicht bald eingreifen wird, jo find 
wir alle weit und breit dem Hungertode prei Doch 
wollen wir's nicht glauben. denn Rat und Kraft hat Er ge⸗ 
nug. Viele Kinder ſpielen nicht mehr, ſiden ganz ſtill, viele 
Menſchen find ſchon geſchwollen, beſonders 
die Männer. Das Elend iſt ſehr groß. Geſchwollen ſind 
wir noch nicht, aber Rüben und ſechs Kürbiſſe ſind unſere 
Nahrung, und dazu habe ich einen zweiundſechzigjährigen 
lungenkranken Mann. Einen Monat haben wir ſchon be⸗ 
ſonders ſchwer gehabt. Tag und Nacht keine Ruhe. Wir 
ſollen Getreide geben und haben doch gar nichts. 
unter großen Drohungen die letzten Bohnen und Kartoffeln 

egeben. 

— 6 Gefängniſſe find alle überfüllt, es 
kommen auch ſehr viele um. Ach, ich kann nicht ſchreiben, 
ſonſt komme 575 ich dahin. Nun, wenn möglich ift, ſchicken 
Sie 


gen. 
dank⸗ 
[3 


etwas. 
tt möge Ihr Land vor ſo etwas bewa 
Dantend im voraus grüßen 8 


—— „ 


Acht deutſche Theſen zur Abrüſtung. 


Die faſt vierſtündige Auseinanderſetzung in der Haupt⸗ 
kommiſſion der Abrüſtungskonferenz am Freitag nachmittag 
brachte den erſten ernſteren Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
deutſchen und dem franzöſiſchen Delegierten aus 
Anlaß der neuen deutſchen Anträge zur Frage der Heeres⸗ 
beſtände, die der deutſche Delegationsführer Botſchafter 
Nadolny ausführlich begründete. 

Wie aus der Rede Nadolnys hervorging, umfaſſen die 
dem Präſidium der Abrüſtungs⸗Konferenz überreichten deut⸗ 
ſchen Abänderungsvorſchläge zu Maedonalds Plan folgende 


acht Punkte: 


1. Der engliſche Abrüſtungsplan hatte ſich die Idee 
Paul⸗Boncburs zu eigen gemacht, nach welcher die Heeres⸗ 
typen der kontinentalen Staaten, und zwar 
nur der kontinentalen Staaten, vereinheitlicht wer⸗ 
den ſollen. Nachdem Deutſchland durch Verſailles ein 
langdienendes Berufsheer aufgezwungen worden und 
die Wehrpflicht verboten worden war, ſoll nun auch für 
Deutſchland ein kurzdienendes Heer nach franzöſiſchem 
Muſter organiſiert werden. Dabei ſollen indeſſen für die 
in Heimat und Überfee ſtehenden farbigen Truppen der 
kontinental⸗europäiſchen Staaten volle Freiheit in der Wahl 
des Heerestyps erhalten bleiben und die Geſamtſtreitkräfte 
aller anderen Staaten (England, Vereinigte Staaten 
uſw.) ebenfalls in der Wahl des Heerestyps freibleiben. 
Das bisherige Reichsheer wäre auf dieſe Weiſe als Kern 
der Wehrmacht zerſchlagen, während Frankreich ſein bis⸗ 
beriges Wehrſyſtem beibehielte. Deutſchland lehnt 
dieſen Vorſchlag nicht prinzipiell ab, aber es wünſcht 
in eine Diskuſſion und in eine Klärung dieſer wichtigen 
Frage unter dem Geſichtspunkt einzutreten, welche Heeres⸗ 
organiſation für Angriff und Verteidigungszwecke geeig⸗ 
neter ſei. Auch müßte die Vereinheitlichung des Heeres⸗ 
typ8 nicht nur für die kontinentalen, ſondern für alle 
Staaten gelten. Jedenfalls müßten die nationalen Eigen⸗ 
tümlichkeiten und die beſonderen Daſeinsbedingungen der 
Staaten bei der Entſcheidung über die Form der Wehr- 
macht berückſichtigt werden. 

2. In dem engliſchen Entwurf wird das zukünftige 
Friedensheer Deutſchlands auf 200000 Mann 
Tagesburchſchnittsſtärke beziffert. Dem ſtellt der Entwurf 
gegenüber ein franzöſiſches Friedensheer in 
Stärke von 400 000 Mann, davon 200 000 Mann im 
Heimatgebiet und 200 000 Mann in Überſee, die ohne wei⸗ 
teres im Heimatgebiet eingeſetzt werden können. Rechnet 
man die Heeresſtärke der Nachbarn Deutſchlands, die mit 
Frankreich im Bündnis ſtehen, zuſammen, ſo ergibt ſich, daß 
nach dem engliſchen Vorſchlag verfügen werden: 


Frankreich über 400 000 Mann 
Belgien über 90 000 Mann 
Polen über 200 000 Mann 
Tſchechoſlowakei über 100 000 Mann 

zuſammen 790 000 Mann 


wobei noch zu beachten iſt, daß die Verbündeten Frank⸗ 
reichs: Rumänien und Jugoſlawien, mit 150000 bzw. mit 
100 000 Mann in dem engliſchen Vorſchlag erſcheinen. Bei 
dieſen Zahlenverhältniſſen wirft Deutſchland die Frage 
auf, ob wirklich die deutſche Sicherheit ebenſo garan⸗ 
tiert wird wie die Sicherheit der anderen Staaten. 
3. Die Beantwortung dieſer Frage wird noch nega⸗ 
tiver dadurch, daß nach dem engliſchen Plan Deutſchland 
über keine Militärflugzeuge verfügen ſoll und 
keine Möglichkeit einer aktiven Luftverteidigung gegen 
Luftangriffe haben wrd. Demgegenüber würde Frank⸗ 
1 de ich verfügen über 500 Militärflugzeuge in laufendem 
Dienſt, 125 Militärflugzeuge als unmittelbare Reſerve und 
über beliebig viele Militärflugzeuge als „ ſtockierte Re⸗ 
lerve“, Das Kräfteverhältnis zwiſchen Deutſchland und 
ſeinen Nachbarn zeigt die folgende Tabelle: 


Deutſchland 0 ſtartberechtigte Flugzeuge 
Frankreich 625 ſtartberechtigte Flugzeuge 
Belgien = ſtartberechtigte Flugzeuge 
Polen ſtartberechtigte Flugzeuge 
Tſchechoſlowakei 250 ſtartberechtigte Flugzeuge 


zuſammen 1918 ſtartbereite Flugzeuge 
ohne ſtocktierte Reſerven. 


Während Deutſchland keine Militärluftſchiffe geſtattet 
werden ſollen, verfügt Frankreich über deren ſechs. 
Ebenſo wie Flugzeuge bleiben Unterſeeboote für 
Deutſchland nach dem engliſchen Plan verboten, während 
ie übrigen Seemächte bis zum Ablauf der Seeabrüſtungs⸗ 


wreträge von Waſhington und London Ende 1986 ihre 
Boote beibehalten und erſetzen können. An U-Booten 
verfügen zur Zeit: 
im Dienſt im Bau 
England 5⁵ 10 
Vereinigte Staaten 82 2 
Japan 68 8 
Frankreich 84 25 
Italien 50 2⁵ 


4. Durch den Verſailler Vertrag wird der Beurlaubten⸗ 

nd des deutſchen Heeres abgeſchafft. Nach dem Mac⸗ 
gen- Plan ſoll der Beurlaubtenſtand in ſeiner Geſamt⸗ 
eit belaſſen werden. Nun verfügt heute Frankreich über 
kierzehn Jahrgänge ausgebildeter Reſerven, die für Deutſch⸗ 
and ausfallen. Nach deutſcher Forderung ſollen deshalb 
N Gegenſatz zum engliſchen Plan bei der Berechnung der 
tudgültigen Effektivſtärke der Armee die ausgebilde⸗ 
en Reſerviſten mit einbezogen werden. Für die 
Borechnungsart, die zugrunde gelegt werden ſoll, werden 
errſchläge gemacht. Im Gegenſatz ferner zu den Tenden⸗ 
Er die auf der Gegenſeite unterhalten werden, ſollen 
1 date Wehr⸗ und Sportverbände nicht als unter mili⸗ 
äriſche Ausbildung fallend angeſehen, und daher bei der 
eſtſetzung der Heeresſtärke auch nicht berückſichtigt werden. 
da 5. Es iſt ein alter franzöſiſcher Kniff, zu behaupten, 
us die deutſchen Polizeikräfte militäriſche Verbände 
— und der deutſchen Wehrmacht zugerechnet werden 
üſſen. Reichswehr und Schutzpolizei zuſammengerechnet 
Urden jo bereits eine deutſche Armee in einer Stärke von 
3 Mann ergeben. Nach dem engliſchen Plan ſollen 
— izeiformationen dann der Effektivſtärke des Heeres zu⸗ 
iu net werden, wenn fie über automatiſche Waffen ver: 
gen wie zum Beiſpiel Repetierpiſtolen oder Gewehre, 
tan Omengewehre uſw., oder gewiſſe näher bezeichnete mili⸗ 
E ſche Inſtruktionen erhalten, oder ſchließlich in taktiſchen 
inheiten verwendet werden können. for- 
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dert die deutſche Delegation, daß Polizeikräfte bei der 
Feſtſetzung der Heeresſtärke nur dann mit berückſichtigt 
werden dürfen, wenn ſie über weitgehende militärtechniſche 
Ausbildungen und Organifationen verfügen und ſomit ſie 
Verwendungsmöglichkeiten für militäriſche Zwecke ohne 
vorhergehende Mobilmachung beſitzen. 

6. Was die in den Kolonien liegenden Truppen an⸗ 
derer europäiſcher Staaten anbetrifft, ſo wird deutſcherſeits 
gefordert, daß dieſe nur zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung und für die Verteidigung innerhalb der Ko⸗ 
lonien verwendet werden dürfen. Die Feſtſetzung der 
Heeresſtärken müſſe deshalb in zwei Gruppen erfolgen: 
a) Heimattruppen mit den in den angrenzenden Ko⸗ 
lonien verwandten Truppen, b) die geſamten Streitkräfte 
einſchließlich der in den entfernten Kolonien ſtationier⸗ 
ten Truppen. 

7. Die Deutſchland zuſtehende Gleichberechtigung müſſe 
in den Abrüſtungsabkommen praktiſche Verwirklichung 
finden. Dabei wäre Deutſchland mit einer Übergangs⸗ 
periode einverſtanden, wenn deren Laufzeit eine mäßige 
Anzahl von Jahren nicht überſchreitet, und wenn nach deren 
Ablauf der deutſche Rechtszuſtand dem der anderen Staa⸗ 
ten völlig gliche. In der Konvention müſſe das Rüjtungs- 
verhältnis zwiſchen Deutſchland und anderen Staaten allein 
durch die Bedürfniſſe der nationalen Sicher⸗ 
heit unter Berückſichtigung der geographiſchen 
Lage und der beſonderen Verhältniſſe Deutſchlands be⸗ 
ſtimmt fein. Die qualitative Gleichberechtigung müßte in⸗ 
ſofern verwirklicht werden, als alle Maßnahmen und 
Waffen, die anderen Staaten erlaubt ſind, Deutſchland nicht 
verboten fein dürfen. Der erſte zahlenmäßige Ausgleich 
der Heeresſtärken müßte der endgültigen Regelung 
möglichſt nahekommen, wobei die franzöſiſchen 
Überſee⸗Streitkräfte im oder in der Nähe des Mutterlandes 
in die Heimatsſtreitkräfte einzurechnen wären, wobei die 
Verwendung der in ferngelegenen Gebieten ſtationierten 
üÜberſee⸗Streitkräfte in anderen als in dieſen Gebieten ver⸗ 
boten werden müßte. Die militäriſchen Beſtimmungen des 
Verſailler Vertrages wären durch die Konvention zu er⸗ 
ſetzen. Es dürfe Deutſchland kein Wehrſyſtem aufgezwun⸗ 
gen werden, das ſeinen beſonderen Verhältniſſen und Be⸗ 
dürfniſſen nicht entſpricht, und es dürfe für Kontinental⸗ 
Europa unter Ausſchluß Englands keine Sonderregelung 
auf irgendeinem Gebiet getroffen werden 

8. Im engliſchen Plan werden die ſchweren Angriffs 
waſſen der Landſtreitkräfte folgendermaßen behandelt: 


Bewegliche Land⸗Artillerie 


Frankreich: 

Jetzt: in Zukunft: 
bis 10,5 mw. 4100 unbeſchränkt 
10,5—15,5 em. 1620 bleiben erhalten, 

Erſatz verboten 
über 15,5 em. 540 Zerſtörung innerhalb 


von drei Jahren 


Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, Darmriſſen, Abſzeſſen, 
Harndrang, Stauungsleber, Kreuzſchmerzen, Bruſtbeklommenheit, 
Herzpochen, Schwindelanfällen bringt der Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers immer angenehme Erleichterung. (8443 
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Deutſchland: 


8 in Zukunft: 
bis 10,5 om. 288 unbeſchränkt 
10,5—15,5 m. en verboten 
über 15,5 m. au verboten 

Polen: 

Jetzt: in Zukunft: 
bis 10,5 m. 3400 unbeſchränkt 
10,5 —15,5 em.. 700 bleibt erhalten, 

Erſatz verboten 
über 15,5 em. 40 Zerſtörung innerhalb 


von drei Jahren 
Feſtungs⸗ Artillerie aller Kaliber 


Jetzt: in Zukunft: 
Frankreich etwa 3000 unbeſchränkt 
Deutſch land 22 unbeſchränkt 
Polen etwa 1000 unbeſchränkt 


Küſten⸗Artillerie aller Kaliber 


in Zukunft: 
unbeſchraänkt bis Höchſt - 
kaliber von 40,6 em» 
wie Frankreich 


Jett: 
Frankreich mindeſtens 2000 


Deutſchland 


begrenzte Zahl 
Höchſtkaliber 30,5 cm 


Pe unbekannt wie Frankreich 
Kampfwagen 
Jetzt: in Zukunft: 
Frankreich bis 16 t 3600 unbeſchränkt 
über 16 t 100 Zerſtörung innerhalb 
von drei Jahren 
Deutſchland bis 16t — unbeſchränkt 
über 16t — verboten 
Polen bis 16 t 400 unbeſchränkt 
über 16 t 20 Zerſtörung innerhalb 
von drei Jahren 
Dieſe Tabellen zeigen, daß der engliſche Plan Ab⸗ 


rüſtungsmaßnahmen nur bei der ſchweren beweglichen Land⸗ 
artillerie und bei Kampfwagen über 16 Tonnen vorſieht. 
Der Wortlaut des Planes ſchließt ſeine Umgehung nicht 
aus. Bewegliche ſchwere Geſchütze über 15,5 Zentimeter 
brauchte man nur in Feſtungen zu ſtellen oder bei der 
Küſtenartillerie unterzubringen, um ſie der Zerſtörung zu 
entziehen. Die deutſche Gleichberechtigung iſt grundſätzlich 
nur für die leichte bewegliche Landartillerte bis 10,5 Zenti⸗ 
meter, für Feſtungs⸗ und Küſtenartillerie ſowie für Kampf⸗ 
wagen unter 16 Tonnen zugeſtanden, nicht aber für die 
im Kriege beſonders wirkungsvoſſe Kalibergröße von 
15 Zentimeter. Die Tabelle zeigt ſchließlich, was Deutſch⸗ 
land infolge ſeiner vierzehnjährigen Entwaffnung auf dem 
Gebiete der Angriffswaffe aufzuholen hätte, bis es zur 
praktiſchen Gleichberechtigung gelangte. Im Gegenſatz zu 
dem engliſchen Plan verlangt die deutſche Delegation die 
Zerſtörung und das Verbot aller ſchweren Angriffswaffen. 
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Kampf gegen und für die Gleichberechtigung. 


Im Abrüſtungs ⸗Hauptausſchuß führten die 
deutſchen Abänderungsvorſchläge zu einer ſtürmiſchen Aus⸗ 
ſprache. Es zeigte ſich, daß dieſe erſte praktiſche Anmeldung der 
grundſätzlichen deutſchen Abrüſtungs⸗ und Sicherheitsforde⸗ 
rungen auf einen unerwartet ſtarken Widerſtand 
ſowohl auf franzöſiſcher, als auch auf engliſcher Seite ſtießen. 
Die von dem Franzoſen Maſſigli und dem engliſchen 
Staatsſekretär Eden abgegebenen Erklärungen unmittel⸗ 
bar nach den Ausführungen Nadolnys zeigten deutlich, 
daß die Gegenſeite heute in keiner Weiſe gewillt iſt, die 
deutſche Gleichberechtigung praktiſch anzuerkennen und die 
1 65 aus der Fünfmächteerklärung vom 11. Dezember zu 
ziehen. 


Der franzöſiſche Delegierte Maſſigli 


antwortete — ſehr gereizt — er habe gedacht, es handle ſich 
um eine ruhige, artikelweiſe Beratung des engliſchen Plans. 
Statt deſſen habe er eine Selbſt verteidigung, eine 
Anklage und ein ganzes Programm gehört. So könne 
man doch nicht vorgehen. Daß Frankreich ſeine Verpflichtung 
nicht gehalten hätte, müſſe er zurückweiſen. Natürlich ſolle 
die Konferenz zu einer progreſſiven Abrüſtung kommen, die 
aber nicht als Gegenſtück eine Wiederaufrüſtung anderer 
Länder haben dürfe. Deutſchland wolle die im engliſchen 
Plan enthaltene Zahl von 200 000 Mann als Minimum an⸗ 
nehmen und dieſer verdoppelten Armee gleichzeitig alle 
„Vorteile von Verſailles“ ſichern. Man müſſe ſich für ein 
Syſtem entſcheiden, aber nicht verſuchen, aus zwei verſchie⸗ 
denen Syſtemen die Roſinen herauszupicken. Wenn die 
Ausführungen des deutſchen Delegierten das letzte Wort 
Deutſchlands ſein ſollten, ſo gebe es überhaupt keine 
Grundlage mehr für eine Abrüſtungskon⸗ 
vention. Auch 


der engliſche Vertreter Eden 


erklärte ſich von der Rede des deutſchen Delegierten „zu⸗ 
gleich überraſcht und beunruhigt“. Er polemiſierte, aller⸗ 
dings weſentlich ruhiger als Maſſigli, gegen Einzelheiten der 
deutſchen Antrige, beſonders hinſichtlich der Polizei, und 
behauptete, daß durch die deutſchen Anträge, wenn ſie in 
ihrer gegenwärtigen Form aufrechterhalten würden, die 
Fortſetzung der Verhandlungen erſchwert 
würde. Die Vereinheitlichung der europäiſchen 
Heeresorganiſationen ſei geradezu die Grundlage 
des ganzen engliſchen Plans, und ohne eine ſolche Verein⸗ 
heitlichung müßte die engliſche Delegation auch ihre ziffern⸗ 
mäßigen Vorſchläge zurückziehen. Es ſei klar, daß eine Ar⸗ 
mee mit zehnjähriger Dienſtzeit nicht verglichen werden 
könne mit einem Heer, in dem jeder Mann ein Jahr diene. 


Der deutſche Botſchafter Nadolny 


trat den engliſch⸗franzöſiſchen Verſuchen, die Deutſche Regie⸗ 
rung zur Zurückziehung der deutſchen Abänderungsvor⸗ 
ſchläge zu preſſen, in einer großen, zum erſten Male in 
deutſcher Sprache gehaltenen Rede entgegen. 
Wenn der Vertreter Frankreichs, Maſſigli, ſich der 
Sprache Victor Hugos bediene, ſo wolle er, Nadolny, die 
Sprache Kants und Goethes reden. Wenn der franzö⸗ 
ſiſche Vertreter den Vorwurf, daß Frankreich ſeine Verpflich⸗ 
tungen nicht gehalten habe, zurückweiſe, ſo könne ihn nie⸗ 
mand daran hindern. Wohl aber ſtehe die unleugbare Tat⸗ 
ſache feſt, daß ſeit vierzehn Jahren die Unterſchrift 
der übrigen Mächte unter dem Abrüſtungsartikel 8 


des Völkerbundpaktes ſtehe, und dieſe Ve rpflichtung 
noch immer nicht erfüllt ſei. Zu der Behauptung 
Maſſiglis, die deutſchen Vorſchläge bedeuteten die Wieder⸗ 
aufrüſtung Deutſchlands, könne er immer nur wieder 
auf den von maßgebender deutſcher Seite betonten Frie⸗ 
denswillen und aufrichtigen Wunſch zur Verſtän di ⸗ 
gung hinweiſen. Die deutſche Politik ſei im wahrſten 
Sinne eine Friedenspolitik. Dentſchland wolle die Ab⸗ 
rüſtung aller und werde jedes Ergebnis annehmen, das 
allen die gleiche nationale Sicherheit gewähr⸗ 
leiſte. Wenn die Konferenz eine Herabſetzung der Rüſtun⸗ 
gen bis auf Null beſchließe, ſo werde Deutſchland 
gleichfalls die ihm noch verbliebenen Rüſtungen auf Null 
herabſetzen. Deutſchland verlange nichts anderes als die 
Verwirklichung des Rechts auf nationale Sicherheit. Dieſes 
Recht könne Deutſchland niemand nehmen. Es müſſe und 
werde verwirklicht werden, wenn die Konferenz zu einem 
praktiſchen Ergebnis gelangen will. Wie die Konferenz dies 
erreiche, fei ihre Sache. 


Nadolny betonte zum Schluß zu der engliſch⸗franzöſt⸗ 
ſchen Anfrage, ob die deutſchen Abänderungsvorſchläge das 
letzte Wort Deutſchlands ſeien, daß auch der eng⸗ 
liſche Abrüſtungsplan wohl kaum das letzte Wort 
Englands ſei und zweifellos die übrigen Mächte Ab⸗ 
änderungsanträge einbringen werden. Er richtete an den 
Vertreter Englands die formelle Frage, ob etwa der eng⸗ 
liſche Plan als ein unabänderliches Ganzes anzunehmen 
oder abzulehnen ſei. 


Der amerikaniſche Delegierte 
g Norman Davis 


gab in einigen kurzen Worten ſeiner Befriedigung über den 
versöhnlichen Geiſt der Erklärungen des deutſchen Ber: 
treters Ausdruck. Wenn die Verhandlungen der Konferenz 
von dem gleichen Geiſte des Entgegenkommens und der 
Verſtändigung getragen ſein würden, wie die letzten Ver⸗ 
handlungen der Staatsmänner in Waſhington, ſo werde 
e die Konferenz zu ähnlichen poſitiven Ergebniſſen 
gelangen. 


In Danzig = 
nimmt unfere Filiale von 


Tel. 21881 H. Schmidt, Holzmarkt 22 x el. 2198 


Inſerate und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die N 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reſtaurants di 
„Deutſche Nundſchau!. Das Blatt liegt überall aus. 


— —ů—ͤů 
Wee, 


Nr. 100. 1. Mat 1933. 


Sic Nundſchau. 


Dollar und Pfund weiter abbrödelnd. 


Der amerikaniſche Dolla d das li d 
der Be ang „„ un 
der amerikaniſche Staatspräſident das Recht erhält, den Goldgehalt 


des Dollars um 50 Prozent herabzuſetzen, in den letzten Tagen 
wieder ſtark nachgegeben. Beſonders kraß trat dieſe ſcheinung 


an den Börſen des Sonnabend hervor. An einzelnen europäiſchen 
Börſen und in Newyork waren die Bewegungen und Schwankun⸗ 
beider Währungen jo ſtark, daß im Laufe des Tages die Kurſe 
enweiſe und fortgeſetzt geſenkt wurden. An der Warſchauer 

e war die Spekulation intenſiv am Werke, die wiederholt im 
Laufe des Sonnabends Gerüchte zu verbreiten und glaubhaft zu 
— 2 ſuchte, um daraus Kapital zu ſchlagen. Die Bank Polfki 
war gezwungen, nach der offiziellen Morgennotierung, die noch 
mit 8,05 für den Dollar lautete, in den weiteren Vormittagsſtunden 
den Kurs auf 7,95 zu ſenken. 

Die Aufangskurſe an den heutigen Montag ⸗Börſen lagen 
für den Dollar und das Pfund durchweg ſchwach und waren von 
vornherein auf ein weiteres Abbröckeln eingeſtellt. Noch am Sonn⸗ 
abend notierte Zürich den Dollar mit 4,58, Paris nach dem weiteren 
Kursrückgange 22,45. Gegenüber London lag der Dollar 3,84. Die 

tigen Kurſe find gegenüber den Sonnabend⸗Schlußkurſen 
chwächer. Berlin nahm heute infolge des für die gefamte Wirt⸗ 
ſchaft als Feiertag eingeführten „Tag der Arbeit“ keine Notierun⸗ 
gen vor. 

Die ungeheuere Schwäche des Dollars muß, wie 
bereits erwähnt, auf den Senatsbeſchluß zur 50prozentigen Senkung 
des Goldgehaltes des Dollars zurückgeführt werden. An den 
Börſen in Newyork, London, Paris und Berlin werden hartnäckig 
Gerüchte verbreitet, wonach die Amerikaniſche Regierung eine Ren: 
emiſſion von Zahlungsmitteln bis zu einer Höhe von 6 Milliarden 
Dollar durchführen will. Es ſollen davon 3 Milliarden auf 
Staatsbons und 3 Milliarden auf den Scheidemünzen⸗ 
umlauf (Silber) entfallen. Dieſe Maßnahme bezweckt zunächſt den 
Währungskampf gegenüber dem engliſchen Pfund, um deſſen gün⸗ 
ſtige Poſition an den Weltmärkten anzugreifen und dadurch die 
Exportlage Amerikas zu beſſern. Auf der anderen Seite will die 
Amerikaniſche Regierung die größten innerwirtſchaftlichen Schwie⸗ 
rigkeiten für die nächſte Zukunft beheben. In maßgebenden ameri- 
kaniſchen Finanzkreiſen zweifelt man jedoch ſtark daran, daß 
Präſident Rooſevelt die Währungsermächtigung voll ausnutzen 
werde, da eine 50prozentige Senkung der Kaufkraft des Dollars 
die amerikaniſche Wirtſchaft eher gefährden, als günſtig 
beeinfluſſen würde. Der Dollar hat nach ſeinem augenblicklichen 
Stand etwa 10—15 Prozent ſeines Nominalwertes eingebüßt. Man 
ſpricht von einem Plan, der eine 2öprozentige Wertſenkung des 
Dollars vornehmen möchte. N 

Zwiſchen Dollar und Pfund vollzieht ſi 
Machtkampf, wie er in der Wirtſchaftsgeſchichte noch nicht ver⸗ 
en worden iſt. Die Waſhingtoner Beſprechungen zwiſchen 

oojevelt und Macdonald ſcheinen, den offiziellen Verlautbarungen 
— Trotz, kein Ergebnis gezeitigt zu haben, denn ſeit Tagen iſt 
r Kampf ſtärker als vorher. 


ſeit Wochen ein 


Weitere Währungsſchwankungen. 
Das ungewiſſe Schickſal von Dollar und Pfund. 


Die Annahme, daß durch den Beſuch Maedonalds in Waſhington 
eine Entſpannung in der Frage der Bewertung der Weltwährun⸗ 
Bes eintreten werde, hat ſich als irrig erwieſen. Nachdem das Pfund in 

erbindung mit der Verkündung des Goldembargos durch Amerika 
ſcharf angezogen hatte, iſt es jetzt wieder beträchtlich geſunken. Die 
Pfundſchwankungen ſind ſo erheblich, daß darunter jede vernunft⸗ 
gemäße kaufmänniſche Kalkulation leidet; hat ſich doch der Wert des 
Pfundes innerhalb weniger Tage um 6 Prozent ſeines letzten 
Standes geändert. 1 

Noch ungewiſſer als das Schickſal des Pfundes iſt das Schickſal 
des Dollars. Der Senat hat die ſcharfumkämpfte Goldklauſel des 
Währungsgeſetzes angenommen, und dies, obwohl der hochange⸗ 
ſehene Senator Glaß, der ein Finanz⸗ und Währungsſachverſtändi⸗ 
ger von internationalem Ruf iſt, ſeine ganze Autorität in die Wag⸗ 
ſchale geworfen hatte, um die von ihm verdammte Politik der 
Währungsexperimente zu Fall zu bringen. Wie bei ſo vielen Ent⸗ 
wicklungen kann man auch hier nur ſagen: „Man ſieht wohl einen 
Anfang, aber kein Ende“. 

Von weittragender Bedeutung iſt auch der Entſchluß, die Be⸗ 
zahlung von Kriegsſchulden in Silberwährung anzunehmen. Dies 
aus zwei Gründen: erſtens hat Amerika erneut damit bekundet, daß 
es nicht gewillt iſt, auf die Bezahlung der Kriegsſchulden zu ver⸗ 
zichten. Zweitens weil für die Annahme der Zahlung in Silber 
ein effektiver Schuldennachlaß um 30 Prozent gewährt wird. 

Aber noch aus einem dritten Grunde iſt der Entſchluß Amerikas 
von Bedeutung. Rooſevelt betreibt damit offen die Rückkehr 
der Welt zur Silberwährung. Der augenblickliche Sil⸗ 
berpreis beträgt 35 Prozent. Er ſoll nicht auf mehr als 50 Prozent 
geſteigert werden. Es iſt bekanm, daß ſehr 
gegen die Wiedereinführung einer Doppel- 
währung ſträuben, und zwar vor allem, weil die bekannten Ge⸗ 
fahren, die der Währung aus dem Bimetallismus drohen, ge⸗ 
fürchtet werden. Amerika macht dagegen geltend, daß durch die Er⸗ 
höhung des Wertes des Silbers eine große Zahl bedeutender 
Märkte wieder erſchloſſen werde, die infolge der Silberentwertung 
fortgefallen waren. Hierzu gehört der geſamte Ferne Oſten. 


Erſtaunen hat hervorgerufen, daß der Waffenſtillſtand 
in Währungsfragen nicht einmal bis zum 12. Juni, dem 
Beginn der Weltwirtſchaftskonferenz, eingehalten worden it. Man 
nahm an, daß in den Beſprechungen zwiſchen Rooſevelt und Mac⸗ 
donald ein gewiſſes Wertverhältnis zwiſchen Pfund und Dollar 
feſtgelegt wurde. Sollten die beiden in kapitaliſtiſchem Sinne 
führenden Staaten der Welt weiter darin fortfahren, ihre Währun⸗ 
= im unrühmlichen Wettkampf zu entwerten, ſo wird damit 
— * der Weltwirtſchaftskonferenz außerordentlich ſchwer 

aſtet. 1 


Bank für Handel und Gewerbe im Jahre 1932. 


In der am 27. April 1993 in den Räumen der Bank für Handel 
und Gewerbe Poznan, Poznanfki Bank dla Handlu i Przemyſtu, 
Sp. Ake. in Poznan, ul. Maſztalärfka 8 a, mittags 12 Uhr, ab⸗ 
gehaltenen Generalverſammlung waren 1844900 Zloty nominell 
von dem 2000000 Bloty betragenden Aktienkapital vertreten. 


Nach Erſtattung des Geſchäftsberichts und Vorlegung der Bilanz 
ſowie der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für das Jahr 1932 wurde 
der Abſchluß von der Generalverſammlung einſtimmig genehmigt 
rt re Vorſtande ſowohl als auch dem Aufſichtsrat Entlaſtung 
erteilt. 


Von der Ausſchüttung einer Dividende wurde Abſtand ge⸗ 
nommen. Der erzielte Überſchuß wurde in Anbetracht der unſicheren 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe voll zu Abſchreibungen verwandt. Die 
ſatzungsmäßig ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Georg Freiherr von Maſſenbach, Herr Direktor 
Chriſtian Rollauer und Herr Stadtrat Max Reich wurden 
einſtimmig wiedergewählt. - 5 
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Buttereinfuhr nach Deutſchland. Die Gründung eines Fett 
einfuhrmonopols und die Einſchränkung der Margarineerzeugung 
um 50 Prozent in Deutſchland hat jetzt dem deutſchen Buttermarkt 
einen ſtarken Auftrieb gegeben. Die Anſicht von Fachleuten geht 
dahin, daß wahrſcheinlich ein großer Teil der Verbraucher von 
Margarine- zum Butterverbrauch übergehen wird. Es macht ſich 
eine ſtarke Nachfrage nach Auslandsbutter bemerkbar. Beſonders 
ſtark gefragt iſt Ruſſen butter. Die deutſchen Einfuhrſtellen 
rechnen mit der Möglichkeit einer Buttereinfuhr aus Polen. 


Polniſche Induſtrie befürchtet ruſſiſche Zahlungseinſtellung. 
Lodzer Preſſemeldungen zufolge iſt der Abſchluß der Verhandlun⸗ 
gen über neue, größere Ruſſenaufträge für die polniſche Induſtrie 
auf erhebliche Schwierigkeiten geſtoßen, da in gewiſſen 
Kreiſen des polniſchen Finangminiſteriums Beſorgniſſe be 
ſtehen ſollen, daß die Sowjetregierung in Kürze zahlungsunfähig 
werde. Unter dieſen Umſtänden, ſo meint man in dieſen Kreiſen, 
könne man der Sowjetregierung keine größeren Kredite mehr ein⸗ 
räumen; auch müßte man den Handelsverkehr mit der Sowjet⸗ 
union auf den Grundſatz der Gegenſeitigkeit ſtellen, ſofern die 
ruſſiſche Einfuhr eine Verringerung des Warenimports aus ande⸗ 
ren Ländern herbeiführen ſollte. 
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viele Staaten ſich 


Die staatliche Getreidehandelsgeſellſchaft 


und die Mühleninduſtrie. 


In einer Sondernummer der „Gazeta Handlowa“ über die 
polniſche Getreide- und Mehlwirtſchaft findet ſich eine intereſſante 
Darſtellung über das Verhältnis zwiſchen der ſtaatlichen Getreide⸗ 
handelsgeſellſchaft Polens und der polniſchen Mühleninduſtrie. 
Der Urſprung des Artikels iſt nicht näher gekennzeichnet. Aus der 
ganzen Art und Weiſe aber, wie der Verfaſſer die Bedeutung und 
die Vorteile der Tätigkeit der Getreidehandelsgeſellſchaft auch für 
die polniſche Mühleninduſtrie hervorzuheben ſucht, iſt zu entnehmen, 
daß der Artikel offenbar auf Anregung der Getreide⸗ 
handelsgeſellſchaft zurückgeht, welche ſich bemüht, die in 
Kreiſen der polniſchen Mühleninduſtrie vorhandene Gegnerſchaft 
gegen ihre Tätigkeit zu wandeln. Daher verdienen dieſe Betrach⸗ 
tungen beſonderes Intereſſe. Aus den Ausführungen greifen wir 
folgende wichtigſten Gedanken heraus. 


Die Produktionstätigkeit der ſtaatlichen Getreidehandelsgeſell⸗ 
ſchaft hat ſich im Wirtſchaftsjahr 1992/33 erheblich verringert. Grund⸗ 
ſätzlich hat die Geſellſchaft im Wege der Intervention aufgekauftes 
Getreide nur für Exportzwecke vermahlen. Eine Ausnahme wird 
nur zur Unterſtützung Erwerbsloſer gemacht. 


Auch Grützeerzeugniſſe hat die Getreidehandelsgeſellſchaft in der 
eigenen Mühle in Bromberg in der Hauptſache für den Export 
hergeſtellt. 

Die Getreidehandelsgeſellſchaft ſteht auf dem Standpunkt, daß 
ihre Tätigkeit auch der privaten Mühleninduſtrie erhebliche Vor⸗ 
teile bringt. Dieſe reſultieren in erſter Linie aus der Erhaltung 
Getreidepreiſe am Inlandsmarkt, für welche ſie inter⸗ 
veniert(?) Hohe Getreidepreiſe aber ergeben nach Anſicht der Ge⸗ 
ſellſchaft einen prozentual niedrigeren Anteil der fixen und ver⸗ 
änderlichen Vermahlungskoſten am Endprodukt. 

Bekanntlich verfügt die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft 
Polens über kein ausgebautes Syſtem von Magazinen und Ge⸗ 
treideſpeichern. Demzufolge wird das aufgekaufte Getreide bei 
privaten großen Induſtriemühlen untergebracht; dafür werden ent⸗ 
ſprechende Lagerungsgebühren gezahlt. Im Falle eines erhöhten 
Mehlbedarfs können die einzelnen Mühlen zur Vermahlung das 
bereits an Ort und Stelle magazinierte Getreide verwenden. 

Im Zuſammenhang damit ſpielt die Kreditfrage eine ge⸗ 
wiſſe Rolle. Von feiten der polniſchen Mühleninduſtrie iſt das 


Verlangen an die Getreidehandelsgeſellſchaft gerichtet worden, daß 


ſie das von der Mühleninduſtrie bei ihr gekaufte Getreide gegen 
3 bis 6monatigen Kredit Kredit abgibt. In dem Artikel wird auf 
die Unmöglichkeit der Erfüllung dieſer Forderung hingewieſen, 
weil dies der Geſchäftspolitik der Getreidehandelsgeſell⸗ 
ſchaft widerſprechen würde. Es würde nach Anſicht des Verfaſfers 
ſogar erhebliche Gefahrenmomente enthalten, da die Geſellſchaft nur 
über äußerſt beſchränkte Mittel verfüge, welche noch nicht einmal 
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2½ Milliarden Franden⸗Anleihe 
für Frankreich in England. 


Paris, 29. April. (Eigene Drahtmeldung.) Der franzöſiſche 
Finanzminiſter beſtätigt in einer Verlautbarung den Abſchluß 
einer franzöſiſchen Anleihe in Höhe von 2½ Milliarden 
Frank bei einer Gruppe engliſcher Großbanken, an deren Spitze 
die „Bank der Brüder Laſard“ ſteht. 


Die Anleihe wird auf die Dauer von ſechs Monaten abge⸗ 
ſchloſſen, kaun aber ſchon früher zurückgezahlt werden. In einer 
Preſſebeſprechung fügte der Finanzminiſter hinzu, daß der Fonds 
für die engliſche Währungsregelung nichts mit der franzöſiſchen 
Anleihe zu tun habe und vollkommen außerhalb dieſer neuen 
Finanzoperation ſtehe. . 


Neue engliſche Zölle. 


London, 29. April. (Eigene Drahtmeldung.) Das engliſche 
Schatzamt hat eine Reihe von neuen Zollerhöhungen verfügt, die 
am kommenden Freitag in Kraft treten. Der Zoll auf Glacs⸗ 
handſchuhe und Körbe iſt auf 30 Prozent vom Werte erhöht worden. 
Töpfer⸗ und Tonerzeugniſſe wurden mit 15—90 Prozent verzollt. 
Der neue Zoll für Hefe beträgt 4 Schilling pro Zentner. 


ausreichend ſeien, um die Interventionstätigkeit auf den Inlands⸗ 
märkten, die eigentliche Aufgabe der Geſellſchaft, das ganze Jahr 
hindurch in ausreichendem Umfange durchzuführen. 


Die „Gazeta Handlowa“ hat mit der Veröffentlichung dieſes 
Artikels offenbar gegen ihre eigene Anſchauung und wirtſchafts⸗ 
politiſchen Richtlinien angekämpft. In allen Dingen pflegt ſie auf 
dem Standpunkt der Privatwirtſchaft zu ſtehen und das übermäßige 
e der ſtaatlichen Ingerenz in Fragen der Wirtſchaft ab⸗ 
zuwehren. 


Die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft hat ſich zu einem Unter⸗ 
nehmen entwickelt, das die Gründe, für welche ſie einſtmals ins 
Leben gerufen worden iſt, ſchon lange nicht mehr reſpektiert. Sie 
wurde bekanntlich zu dem Zwecke ins Leben gerufen, die über⸗ 
mäßig ſinkenden Getreidepreiſe am Inlandsmarkte durch Inter⸗ 
ventionskäufe zu ſtützen. Im Laufe der Jahre hat ſie ſich jedoch zu 
einem Unternehmen entwickelt, das mit rein faufmännts» 
ſchen Grund ſätzen arbeitet, d. h. darauf hinausgeht, Ge 
winne zu erzielen. Sie erringt dadurch einen Vorſprung gegenüber 
jedem anderen Getreidehandel und gegenüber der Mühleninduſtrie, 
den ſie dank ihrer Kapitalreſerve nicht nur halten ſondern von 
Woche zu Woche befeſtigen konnte. Bei der Gründung der ſtaat⸗ 
lichen Getreidehandelsgeſellſchaft wurde bekanntlich ein „Fonds zur 
Stützung der Inlandsgetreidepreiſe“ gegründet, mit dem fie feit 
Jahren, wie bereits bemerkt, rein ie a Tendenzen vers 
folgt. Daraus ergibt ih eine Benachtekligung des prir 
vaten Getreidehandels und darüber hinaus eine Be⸗ 
nachteiligung der privaten Mühleninduſtrie, da die Gertreide⸗ 
handelsgeſellſchaft in der Regel ihre eigenen Mühlen verſorgt. Mit 
ſtaatlichen Mitteln wird alſo ein Wettbewerb gegen andere Unter 
nehmen geführt, die der finanziellen Nachteile wegen den Kampf 
nicht beſtehen können. Wenn jetzt von der polniſchen Mühlen⸗ 
induſtrie das Verlangen an die Getreidehandelsgeſellſchaft geſtellt 
wird, für gekauftes Getreide einen Vierteljahres⸗ oder Halbjahres⸗ 
kredit zu erteilen, ſo dürfte eine derartige Forderung durchaus 
berechtigt ſein. 


Wenn die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft aus mancherlei 
Gründen eine Stützung der Getreidepreiſe zum Wohle der Land⸗ 
wirtſchaft nicht immer hatte durchführen können, ſo hat ſie auf der 
anderen Seite manche poſitiven Ergebniſſe gezeitigt, die anerkannt 
werden müſſen. Trotzdem gewinnt fie noch keineswegs vom volks⸗ 
wirtſchaftlichen Standpunkt aus Planer das Recht, aus ihrer privi⸗ 
legierten Stellung heraus der Privatwirtſchaft zum Schaden zu 
gereichen. 


Phantaſtiſche Anleihegerüchte in Polen. 


In den letzten Tagen iſt in einem großen Teil der polniſchen 
Preſſe die Meldung verbreitet worden, daß Polen gegenwärtig Aus⸗ 
ſichten für die Erlangung einer ausländiſchen Anleihe in Höhe von 
50 Millionen Dollar habe, die ſpäter auf 300 Millionen Dollar 
erhöht werden könnte. Wenn man bedenkt, daß die höchſte bis fetzt 
ſeitens der Polniſchen Regierung aufgenommene Auslandsanleihe 
(Stabiliſierungsanleihe vom Jahre 1927) effektiv etwa 60 Mile 
lionen Dollar erreicht hat, ſo erſcheint die erwähnte Meldung, zu⸗ 
mal unter Berückſichtigung der gegenwärtigen ſchwankenden Lage 
an den Weltfinanzmärkten, geradezu phantaſtiſch. 


In dieſem Zuſammenhang mag darauf hingewieſen werden, 
daß in den Reden der polniſchen Regierungsvertreter in der 
Budgetdiskuſſion wiederholt zum Ausdruck gebracht wurde, daß alle 
Hoffnungen auf die Erlangung von Aus lands⸗ 
anleihen für Polen in der gegenwärtigen Zeit als völlig 
irreal bezeichnet werden müßten und daß die Mobiliſierung der 
ausländiſchen Geldmärkte gänzlich von der Regelung der inter⸗ 
nationalen Staatsſchulden und von dem Ergebnis d internatio- 
nalen Wirtſchaftskonferenz abhänge. Unter dieſen Umſtänden er⸗ 
ſcheinen jene Anleihegerüchte, die von 50, bzw. 300 Millionen Dol⸗ 
lar wiſſen wollen, auch dem größten Optimiſten in Polen als ein 
Phantaſteprodukt. 4 x 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 1. Mai auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
ut * Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6% der Lombard- 
a Vor 
„Der Zioty am 29. April. Danzig: Ueberweilung 57.25 
bis 57,36, bar 57,28 57.28. Berlin: Ueberweiſung 47,10 — 47.30, 
Wien: Ueberweiſung 79.05. Prag: Ueberweiſung 385. Paris: 
Ueberweiſung 285,00, Zürich: Ueberweiſung 58,05, London: 
Ueberweiſung 30,50. 


Warſchauer Vörſe vom 29. April. Umſaätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,60, 124.91 — 124,29, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —. 
Danzig — x eliinators —, Spanien —, Holland ), 359,63 — 357.82, 
Japan —, Konſtantinonel —, Kopenhagen —, London 30,30, 
30.45 — 20,15, Newport 7,90, 7.94 — 7.86. Oslo —, Paris 35,10, 
35,19 — 35,01, Prag 26,54. 26.60 — 26,48, Riga —, Sofia —, 
Stockholm —, Schweiz 172,35, 172,78 — 171,92, Tallin —. Wien —, 
Italien —. 

) Holland Umſätze 358,75 358,70. 

Freihandelsturs der Reichsmark 206,60, 


Berliner Deviſenkurſe. 


Off | Für drahtloſe Auszah⸗. In Reichsmart In Reichsmark 
Distont. > Pier 1 — 2 29. April 28, April 
un dauſcher Mart] Sun Brief Gels Brief 
— 4 *..———383ůö—ð1t!Kn3———EÜAũêà⁊à. 
3% [1 Amerita . 3.738 3.744 3.846 | 4.854 
2®°/,| 1 England 1424 | 1428 | 14.26 14.30 
2.5 % 100 Holland. ... 168.48 169.82 | 169.33 | 170.27 
9%,| 1 Argentinien 0. 0.857 0,853 | 0,857 
4°,,1 100 Norwegen .. 72.88 73.02 72.93 | 73.07 
4°/,| 100 Dänemark.. 63.64 83.76 63,74 | 63,66 
8.5 % 100 Island... 64.69 64.81 64.93 | 65,07 
3.5 % 100 Schweden .. 73.63 73.77 73.88 74.02 
3.5 % 100 Belgien.. 58.79 | 58.91 58.84 | 58,96 
4% 100 Italien .... 21.86 21.90 | 21.88 | 21.92 
2.2 /] 100 Frankreich... 16.56 | 16.60 | 16.58 | 16.62 
2°/,| 100 Schweiz.. 81.37 81.53 | 81.37 | 81.53 
6,5 % 100 Spanien .| 36.01 36.09 36.05 | 36.14 
— 11Brafilien .....| 0.239 0.241 0.229 | 0.241 
5. 84% 1 Japan. 0.889 | 0.891 0.899 0,901 
— |1fanada......| 3.277 | 3,283 | 3,297 | 3.303 
— [I uruguay 1.648 | 1.652 | 1.648 | 1.652 
4.5 % ] 100 Tihechollowat,] —.— — , ee 
6.5 % 100 Finnland. . 6.314 6.326 6344 | 6,356 
5.5 % 100 Eſtiand .. . 110.88 | 110,81 [110.88 110.81 
6 % 100 Lettland .... 73.18 | 7332 | 731 73.32 
6,5 % 100 Portugal... 12.99 | 13.01 12.99 | 13.01 
7.5 % ] 100 Bulgarien . . 3.047 3.053 3.047 3.053 
7.5 % 100 De .| 5.195 5.205 | 5.195 | 5.205 
6 / 100 Oeſterreich .. 45.45 45.55 45.45 45,55 
6%,| 10 Ungarn —— —.— —.— —.— 
4% 100 Danzig.. 82,67 82.83 82.82 | 82.98 
e 2.038 2.042 2.038 2.042 
11% 100 Griechenland „| 2488 2.472 2468 | 2.472 
ers 14862 | 14.66 | 1464 | 1468 
7%,| 100 Rumänien. 2.488 2.492 2.488 2.492 
—— Warſchauu 47.40 47.60 4740 47.60 


Züricher Börſe vom 29. April, (Amtlich.) Warſchau 58,05. 
Paris 20.36, London 17,49, Newyork 4,58, Brüſſel 72.27¼, 
talien 26,85, Spanien 44.25. Amſterdam 207,95, Berlin 119,50, 
tockholm 90,60, Oslo 89.50, Kopenhagen 78,00, Sofia —,—, 
Prag 15,41 ½, Saen 7,00, Athen 2,93, Konſtanttinopel 2,47, 
Bukareſt 3,08, Helſingfors 7,78, Buenos Aires — Japan 1,09. 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7,70 3, do. kl. Scheine —,— 3, 1 Pfd. Sterling 29,95 31. 
100 Schweizer Franken 171.67 31. 100 franz. Franken 34,96 31. 
100 deutſche Mark 195,00 31., 100 Danziger Gulden 173.72 3, 
tichech. Krone —.— 31. err. Schilling —— 34, holländiſcher 
Gulden 357,30 31. i 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 29. April. Es notierten: 5proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 42,50 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Lands 
ſchaft 32,50 B., 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefſe der Pos. 


Landſchaft 42,50 G., Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 38 , Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 54 G., 4½proz⸗ 
Noggenbriefe der Poſener Landſchaft 5,25—5,20 B., proz. Prämien⸗ 
Inveſt.⸗Inleihe 100 G. Tendenz behauptet. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
29. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 7 
Roggen 105 too n „108.00 
Richtpreiſe: 
Weizen . . 36.00-37.00 | Ravs : : : : ; : — 
Rongen „ . 17.75-18.00 | Fabriktartoffeln pro 
Mahlgerite64-66Kkg 13.75—14.25 io w. 1100 
Mahlgerſte 68-69 kg 14.25—15.000 Senf 46.00 — 52.00 
Braugerſte —.— Blauer Mohn . . — 
Hafer . 11.25 11.75 Weizen- u. Roggen 
Roggenmehl (65%) . 27.50—28.50 ſtroh, loſe A —— 
Melsenmeh! (65 % . 55.50—57.50 | Weizen- u. Noggen⸗ 
Weizenkleie . 9.00—10.00 oh. gepreßt — 
Weizenkleie (grob) . 10.25—11.25 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Roggenkleie .. 8.50—9.25 ſtroh. loſfſe — 
Sommerwiden „ 11.50—12.50 afer⸗ und Gerſten⸗ 
Peluſchken 11.00 — 12.00 ſt roh, gepreßt — 
Viktoriaerbſen . 21.00 — 23.00 eu, We.. —— 
Folgererbſen — gepreßt. 
Blaue Lupinen . 6.00—7.00 etzeheu, loſe . —.— 
Gelbe Lupinen . . 8.00 —9.00 etzeheu, gepreßt — 
Serradellaa . . 10.001100] Sonnenblumen 
Speiſekartoffeln. . 1.70—1.90 kuchen 46—48% : —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Rog 755 527 to, Weizen 40 to, Gerſte 30 to, Roggenkleie 40 to, 
Wicke . 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 29. April. Michtamtlich. 
Weizen, 128 Pfd., 21,75, Weizen. 125 d 85, Roggen 10, 
bis 11,10, Braugerſte 9,60 10.00, Futtergerſte 9.009,50, Safer 8, 
bis 8,45, Roagenkleie 6,50, Weizenkleie 6,70, Weizenſchale 6,80 G. 
per 100 kg frei Danzig. a 


i t im E ! ird 
31. 3200 — 6021.85 — nachgegeben. Für 130 Pfd. holl. wi 
Roggen iſt mit 31. 19.50 = G. 11,20 erhältlich. 


Getreide; 


Berliner Produktenbericht vom 29. A 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in 9 Weizen, 
märt., 77-76 Kg. 196,00—198,00, Roggen märk., 72—73 gg. 154,0 
00, Futter- und Induſtriegerſte 


märk. 127.00 130.00. Mais —.—. 60 
ür 100 Kg,: Weizenmehl 29,00 —27,25, Roggenmehl 20,60—22, 

Welden 8.208,90 e 8.70—8, 90, Raps . Viktoria; 
erbſen 19,00—23,00, Kl. Speſſeerbſen 19,00-21,00, Futtererbſen 13,00 
bis 15,00, Peluſchken 13,00—14,50, Ackerbohnen 12,00 14.00. Wicken 


00—14,50, Lupinen, blaue 8,25—9,00, Lupinen, gelbe 11,80—12,50 
Serrabella 16,00-18,00, Seintuhen 11.00, rottenſchngel 860 
Sona⸗Extraktionsſchrot 10,50, Kartoffelflocken 13,40, . 


Materialienmarkt. 


Rohledernotierungen. Dromporg, 20 April. Großhandels 
preiſe, 5 1 pro en r Noßjeile 8.10. Zteg eg, 

e „trockene Schaffelle für 9. 1—1,10 0,500, 
Kauninchenſelle 0,0. „10, geſalzene . 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 29. April. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Rebendgewid 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen —,—: junge Malt“ 
ochſen ——:_ äl Ochſen —.—; Mafttühe —,—; ab‘ 
emoltene Kühe jeden Alters —,—; junge, fleiſchige Bullen — 
Kelſchtge Kälber ——, aut ebe und lber 65—70 ; kongreßpolniſche 
Kälber ——: junge Schafböcke und Mutterihafe 5560, Eped* 


eine von über 150 kg 15—135; von 190— — e 
eine ae 5 128 150 kg 115—125, fleſſchig 


